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Täglich zu ſingen. 


Sch danke Gott und freue mic 
Wie's Kind zur Weihnachtsgabe, 
Daß ich bin, ich! und daß ich dich, 
Schön menſchlich Antlitz, Habe, 


Daß ih die Sonne, Berg und Meer 
Und Zaub und Gras kann jehen 
Und abends unterm Sternenheer 
Und lieben Monde gehen. 


Winnipeg, NManitoba, 11. Auguſt, 1948 





Ich danke Gott mit Saitenjpiel, 
Da id fein König worden, 

Ich wär gejchmeichelt worden viel 
Und wär vielleicht verdorben. 


Auch bet ih ihn von Herzen an, 
Daß ich auf diefer Erde 

Nicht bin ein großer reiher Mann 
Und auch wohl feiner werde. 


Gott gebe mir nur jeden Tag, 
So viel ich darf, zum Leben. 
Er gibt’3 dem Sperling auf dem Dad, 
Wie jollt er's mir nicht geben! 


Matthias Claudius, 


Gott iſt Freundlich mit uns, 
Der Herr, unjer Gott, fei uns freundlich uud fürdere das Werk unferer 
Hände; ja, das Werf unjerer Hände wolle er fürdern., Pſalm 90, 17. 


Was gejchehe wohl mit dem Werk unferer Hände, wern Gott eg nicht 


fördern wollte? 


Ite Nicht umſonſt hat der Pſalmſänger eben jo eindritcklich 
von der Sinfälligfeit des Menſchen geredet. ( 


Er weiß, daß wir mit al 


unferen Taten „dahinfahren wie ein Strom“ und find „gleich wie ein Gras, 


das doch bald welk wird.“ 
uns it als Eigenwerf und Eigenlob. 


ganzes Lebenswerk wäre da für nicht3 und jinnlos. 


Da jind wir arm dran, wenn weiter niht3 an 


Nicht bloß unjer Tagewerk, auch unjer 
Aber gerade, weil es 


jo fteht mit uns, gerade darum müſſen wir rufen um die Hilfe des Herrn. 
Wenn er jeine Hand ausſtreckt in unferer Arbeit, wenn er mit unjerem Tun 
und Zajjen verfährt nad) feinem Plan und Willen, dann ift doch unſer Mühen 


und Arbeiten nit umjonjt getan. 


Wie einer einen Stein auflieit und 


mauert ihn in jein Haus, jo mauert Gott unjere Werfe ein in jeinen Plan. 
Sa wirflid, jo freundlich ſti Goot mit uns, daß er das tut und dadurd) 


unjeren Werfen gibt, was jie jonit 
Bedeutung. 


nie hätten: eiwigen Sinn und ewige 


Laß unjer Werf geraten wohl, 
was ein jeder ausrichten joll, 


daB unjere Arbeit, 


Müh und Fleiß 


gereih zu deinem Lob, Chr und Preis. 





Weltkonferenz 


der Mennoniten. 
1. Tag. 

Für uns, die wir auf dem Nord- 
amerifaniihen Kontinent wohnen, 
it eine Weltfonferenz ein ganz neues 
Erleben. Einer und der andere aus 
unferer Mitte hat vielleicht das Vor— 
recht gehabt, an einer der Weltfon-- 
ferenzen teilzunehmen, die in den 
vergangenen Sahren in Europa 
itattfanden. 

Goſhen iſt ein £leines Städtchen 
im Staate Indiana. Etwa 12 000 
Einwohner hat dieje Stadt, mit ei- 
nem jtarfen Prozentjag von Men- 
noniten darunter. Sowohl das 
Städten wie auch die Umgebung 
zeugt bon einem jtabilen Wohlitand. 
Sn der Stadt befindet ji) daS Col- 
lege der Mennoniten. Wir nennen 
fie gerne, der Unterjheidung wegen, 
die penniylvaniichen Mennoniten. E3 
it im Sahre 1895. gegründet wor— 
den. Heute hat es eine Schülerzahl 
von 575 jungen Zeuten, die den 
vollen Schulkurſus nehmen. Die 
Schule entipricht ihrem Geijte und 
der Einftellung nad voll und ganz 
den Gemeinden, denen jie dient — 
fie ift durchaus poſitiv-konſervativ. 

Hier nun fand die Weltkonferenz 
ihren Anfang. Der Dienstag Nach— 
mittag war für die Regiſtration der 
Beſucher vorgejehen. Das war em 
reges Leben und ein buntes Bild bot 
ji) dem beobachtenden Auge dar. 
Per zug, per Auto, ja jogar per 
Flugzeug famen die Göſte herzu- 
geitrömt. Auch die europäiſche De- 
legation fam rechtzeitig an. Dar— 
unter etwa 16 aus Holland, 6 von 
Deutihland, 3 von der Schweiz, 2 
aus Franfreih, 2 aus Paraguay, 
2 aus Brafilien, 2 aus Indien (Sn 
dier), 1 aus Porto Rico und 1 Chi— 
nejin. Hierzu mande aus Kanada, 
und zwar aus Ontario, Manitoba, 
Sasfathewan, Alberta und B. €. 
Br. E. F. Klaſſen war aus Europa 
berbeigeeilt und 3. ®. Warkentin 
aus Paraguay. Dieſe beiden als 
Vertreter der Immigrations— und 
Koloniſationsarbeit. 

Wohl alle, die in dieſer Zuſam— 
menkunft mehr ſchauten als nur 
eine formelle Sache, ein geihichtli- 


des Greignis zweiten oder dritten 


Ranges, hatten ernftlid darum ge 
- betet, daß der Herr dod Gnade ge- 
ben möchte für dieje Tage. Worum 
es dabei ging, war — Zeitung des 
Heiligen Geiltes, Bes 
i , einen ei - 
Teiigen Ber — Geſpannt war— 
teteı le daher auf den 





⸗ 





An⸗ 


fang. Derſelbe kam am Dienstag 
Abend im Auditorium der Hochſchu— 
le. Der Saal faßt wohl über 1000 
Menſchen und war wohl ganz ge— 
füllt. (1400) waren erjchienen. — 
Red.) 

Das erjte Begrüßungswort hatte 
Prof. S. E. Noder, Goſhen. Ihm 
folgten der Bürgermeiiter der Stadt 
und der Prinzipal der Hochſchule. 
Dann fam die Ronferenzaniprade 
von Dr. B. C. Hiebert, dem Vorſitzer 
de M. E. E., über daS Thema: 
„Aufſehen auf Jeſum“. Das war der 
rihtige Ton. Ohne ihn fann die 
Konferenz nit von Erfolg ſprechen. 
Gott jei Danf, der Anfang war ge- 
macht, der Grund gelegt. Nun 
fonnte weiter gebaut werden. Dr. 
RW. F. Goltermann, Holland, Lehrer 
am Seminar in Amfterdam und 
Borfiter der Vereinigung Holländi- 
iher Mennoniten, itbermittelt Grü— 
Be von dort: Er zitiert den apoſto— 
liſchen Segen als Grußwort. Zwei— 
erlei wünſcht er der Konferenz: ein 
tieferes Erkennen des Umſtandes, 
daß wir ohne den Glauben an un— 
ſeren Herrn und Heiland nicht exi— 
itieren fönnen, und eine Einheit der 
Sejinnung in der wir alle unjere 
verjchiedenen Gaben zum Dienite an- 
und firreinander bereititellen. Paſtor 
Emil Sändiges, Lie. th., Leiter der 
Vereinigung der Mennoniten in 
Deutihland, bringt Grüße aus je- 
nem Zande. In feiner furzen, aber 
gefühlvollen Rede jpricht er don der 
Mitihuld feiner Gemeinihaft an 
dem Leidenswege Deutſchlands, in 
dem er ein Gericht Gottes ſieht. ‚er 
beugt ji) unter der Schuld jeines 
Volkes und bittet bewegt: „Um 
Chriſti willen vergebt uns und gebt 
uns jomit wieder einen Platz zur 
Weiterarbeit unter euch Brüdern.“ 

Abſchließend bringt Pred. Safob 
Siaaf, Paraguay, Leiter, der RER. 
dort, Grüße von den Gemeinden im 
fernen Süden. Auch feine kurzen 
Worte beivegen fi um Ehriitus, 
unfer Zeben, und wünſchen der Kon- 
ferenz viel innige Liebe für die be- 
vorjtehenden Tage. - 


9. 9. 


J. 





Paraguay. 


Bon Frau C. A. Deßehr.) 
\ Philadelphia, den 27. 7. 48, 


Einen herzlichen Gruß aus Pa- 


ragısay an alle lieben Lefer. 

Es ift Abend geworden und wir 
ſind für dieſes Mal wieder mit un— 
ſerer Poſt fertig geworden. Haben 
eben Abendbrot gegeſſen und wollen 
num noch etliche Zeilen ſchreiben. In 


- Nedefop aus der 


Nenonitifche Jmmigrant en verlaffen in Aſuncion 


Bon Necife, Bernambuco, Brafilien, 
famen 758 Mennoniten 1800 Mei- 
len bis Aſuncion geflogen. Mehr 
Bilder und Bericht von J. W. War— 
kentin, M.C.C., in nächſter Nummer. 





den letzten Wochen war es wieder 
ſehr drock in Fernheim. 

Die zuletzt erwartete Gruppe 
„Charlton Monarch“ war ja auch, 
ſogar noch unerwartet, angekommen. 
Mein Mann war nach Caſado gefah— 
ren und blieb dort bis alle Gruppen 
durch waren. Es nahm genau zwei 
Wochen, und ſelbige dann in dem 
Hafen von Caſado zuzubringen, hat 
ja auch manches auf ſich, doch hat 
der Herr Gnade geſchenkt und alle 
Gruppen durften wohlbehalten an— 
kommen. Alle ſind nun in den Ko— 
lonien Menno und Fernheim unter- 
gebracht und ſind guten Mutes. 

Die erſte Gruppe, die Fernheim 
erreichte, waren Alte, Kranke und 
Frauen mit kleinen Kindern. Etliche 
wurden »direft ins Krankenhaus ge- 
bracht, jo auch ein junger Mann 
Fröſe, 32 Sahre alt, frank an Tu- 
berfuloje. Er lag zwei Wochen 
ſchwer franf und ftarb am 22. Sult; 
am 23. trugen wir ihn zur Grabe3- 
ruhe. Saum war er in der neuen 
Heimat und nun jo einen Weg. Er 
binterläßt jeine Frau und zwei klei— 
ne Rinder. 3 

Dann hatten wir auch eine Tante 
im Kranfenhaufe, die litt an Leber- 
freb3. Auch ſie iſt ihrem jchiveren 
Zeiden erlegen und heimgegangen in 
die ewige Ruhe. Sie war müde und 
wollte_gerne jterben. Sie war aus 
der „Seintelmann”-Gruppe und hin- 
terläßt ihre Tochter mit den Rin- 
dern, die nun jehon auf dem Camp 
anjiedeln. 

Dann hatten wir noch einen Onkel 
„Heintelmann”- 
Gruppe, der Fam auch Trank her. 
Man hatte ihm ſchon in Deutſchland 
ein Bein abgenommen und nun ging 
es mit dem anderen denjelben Weg. 
Bald jollte ihm auch das zweite Bein 
abgenommen werden, doch Fonnte 
man es nicht machen, weil das Herz 
zu ſchwach war. Die Aerzte fürchte- 
ten, er witrde ihnen unter den Händen 
fterben. Man hat den Rranfen mit 
Medizin zu unterhalten und ihm die 
Schmerzen zu lißdern verſucht, und 
er durfte dann nad) etlihen Wochen 
furchtbaren Leidens heimgehen. Wir 
haben ihn Sonnabend, den 24. Juli, 
begraben. Auch für ihn haben diefer 
Zeit Zeiden ein Ende gefunden. Er 
rühmte die Gnade des Herrn und 
freute jih, heimzugehen. So eilen 
die Tage unſeres Lebens dahin umd 
über kurz oder lang, dann find auch 
wir nicht mehr. 

Resten Sonntag hatten: wir ein 
ihönes Programm, das von der vor 
zwei Monaten ins Leben gerufenen 
Fernheim Bibelichule gebracht wurde. 
Was unſere Serzen am meijten froh 
itimmte war der Umijtand, daß. in 
der Zahl der Schüler auch 12 von 
unferen Immigranten find, die nun 
fleißig find, däs Wort Gottes felber 
kennen zu lernen und dann in die 
neue Anttedlungen gehen wollen und 
dort den Rindern in den Sonntags- 
ihulen und der Jugend in den Ver— 
einen bon dem erzählen, was fie in 
der Schule von unferem Herrn und 
Heiland gelernt haben. 


Der Herr hat ja aud) bisher wun⸗ 





die Flugzeuge. 
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derbar geholfen und uns beigeitan- 
den in der Wrbeit, die wir berjuchen 
in Schwachheit für ihn zu tun. Un- 
jere Zeit, die wir verſprachen hier 
zu jein, iſt ja auch bereitS abgelau- 
fen und wir würden auch jchon gerne 
heimfahren, da meine Gejundheit 
immer noch nicht bergeitellt iſt. Doch 
im Blick auf Die viele Arbeit die da 
noch jo notwendig zu tun iſt, haben 
wir, im Vertrauen auf den Herrn, 
nachdem wir alles in die Sand des 
Herrn gelegt, noch wieder zugejagt, 
etliche Monate länger hier zu blei- 
ben und wollen nun berjuchen, jo 
viel wir fönnen und der Herr uns 
Gnade jchenft weiter zu arbeiten. 

Als wir den Brief fertig hatten 
bezüglid unſerer Einwilligung, 
dann legten wir uns zur Ruhe und 
ihliefen- auch bald ein. Da, um drei 
Uhr morgens, drang ein munder- 
barer Geſang an unjer Ohr und bei 
mondheller Nacht jangen etliche Ge- 
ſchwiſter uns das herrliche Lied vor, 
„Jeſus, Heiland, teure du”. Wir 
wiſſen nicht, wer uns dieje Liebe er- 
wiejen, aber wir möchten an diejer 
Stelle unjeren herzlichen Dank da— 
für jagen. Der Herr vergelte es 
allen, die dabei waren. 

Möge der Herr ung beiftehn und 
helfen, jeinen Willen zu tun. 

Wir empfehlen uns und alle un— 
jere lieben Immigranten Curer 
Fürbitte. 

Eure Geſchwiſter 

C. A. und Lieſe DeFehr. 


„Wir können es glauben, daß mit— 
ten in einer ſchrecklichen Welt Dein 
Reich, o Gott, ſich pflanzen laſſe, 
Dein Reich Ausdehnung erfahren 
kann. Serr Gott, Batter, erbarme 
Dih der Menſchen! Erbarme Die 
ihrer Zeiten, Geſchlechter und Völ— 
fer! Erbarme Dih in allen Gren- 
zen, überall auf Erden! La Deines 
Neiches Licht und Kraft auferitehen 
unter der toten und todbringenden 
Menschheit!” * 

Goh. Chr. Blumhardt.) 


Zur Kenntnisnahme, 


Die Junt- und Auguft-Nummern 
des „Konferenz - Nugendblatt” der 
M. DB. Gemeinde fommt al3 Doppel- 
——— in einer Ausgabe heraus, 
— Ne. 
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Nachrichten: 


— Die Liberale Partei Kanadas 
wählte am 7. Auguſt At. Hon. Louis 
St. Laurent zum Führer der Partei. 
Wie bald ihm der zurücdtretende 
Führer der Partei, Wm. Lyon Mac- 
fenzie Sing, die PBremierwürde 
übergeben wird, iſt noch unbefannt. 

— Kanadas Getreideernte Diejes 
Jahres wird durch ſchlechte Ausſich— 
ten im weſtlichen Saskatchewan und 
öſtlichen Alberta nicht ſehr Hoch fein. 
Aber troßdem erwartet man nicht 
hohe Getreidepreife, weil die Ernte 
der Vereinigten Staaten jehr rei) 
ausfallt und weil Europa (außer 
Rußland) vorausſichtlich 390 Mil. 
Bufhel mehr einheimjen wird, als 
im borigen Sabre. 

— Wenn die Witterung günitig 
bleibt, wird Manitoba in dieſem 
Sabre 57,500,000 Bujhel Weizen 
produzieren, gegen 43,000,000 im 
legten Sahr. Safer und Gerſte 
dürften zufammen auch 15 Millionen 
über- voriges Sahr ergeben. Roggen 
erwartet man 2 Mill. Buf., gegen 
600,000 in 1947 und Flachs 11,- 
700,000, d. h. mehr als doppelt de3 
vorjährigen Ertrages. 

— Auf der liberalen PBarteiver- 
janımlung in Ottawa traten Die 
jungen Ziberalen mit draftiichen For- 
derungen auf: 1. Eine ganz fana- 
diihe Nationalflagge ohne „Union 


Sad” und „Fleur de Lis”. 2. Eine 
fanadiihe Nationalhymne. 3. Eine 


fanadijche Konititution und mehr ka— 
nadiſcher Patriotismus. 

— In Paraguay hat Br. C. A. De- 
Sehr die Aufgabe, für jede neue 
Gruppe Smmigranten mehr Land 
zu faufen. Dann müſſen natürlich 
auch Kühe, Brunnen und vieles an- 
dere jein. Geſchw. DeFehr werden 
deshalb wohl noch Auguſt und Sep- 
tember dort bleiben. 

— rau J. N. Harder, 36, Ar- 
naud, Man., ſtarb am 25. Suli im 
General Hojpital, Winnipeg. Es 
binterbleiben ihr Mann, 3 Töchter, 
die ‚Eltern, 3. P. Iſaak, Arnaud, 
eine Schweiter und 2 Brüder. (Nach— 
ruf in diefer Nummer.) 

Sn Yarrow, B. E., ftarb plößlich 
an Serzihlag Br. David Siemens 
am 28. Suli. 

— In USA. wird die Einfüh- 
rung des allgemeinen Staatsdienftes 
wohl am 22. September damit be- 
ginnen, daß alle jungen Männer von 
199 bis 25 einjchließend ſich zur 
Regiitration melden müſſen. Much 
Kriegsdienſtverweigerer jollen die Re— 
giftrationsfarten unterzeichnen und 
fönnen dann, laut dem jpeziellen Ge— 
jegespunft (Sect. 6 — j — of the 
Selective Service Act 1948) vom 
aktiven Militärdienit befreit werden, 
müſſen waffenlojen Dienſt leiſten, 
oder erhalten Aufſchub. Alſo Er— 


ſatzdienſt iſt dieſes Mal nicht vor- 


geſehen. In allen perſönlichen 
Staatsdienſtangelegenheiten der C. 
O.s wird die „National Service 
Board for Religious Objectors“, 
941 Maſſachuſetts Ave., N. W., Wa— 
ſhington, D. C., jedem helfen, der 
ſich dorthin wendet. Dieſe Board 
ſchickt jetzt ſchon auf Anfrage alle 
Information in obiger Frage. 

— Die Generalkonferenz der M. 
Brüdergemeinden findet in Moun- 
tain Lafe, Minn., vom 28, Auguſt 
bis zum 2. September jtatt. Beginn 
2 Uhr nachmittags am Sonnabend, 
den 28. Auguſt. Alle Gemeinden 
follen ihre Delegatenliften vor dem 
13. Auguſt einfenden an Rev. Dan 
Friefen, Mt. Lake, oder Nev. Wim. 
Nenfeld, Carſon. Minnefotae. Um 
Auskunft und Logis rufe man bei 
Ankunft Telephon 40 412, Mt. Lake, 


- 


an. e 
M. C. E. - Nachrichten . . . — 


—Im Juli ging von Winkler, 
Man. eine Sendung von 445 Kiſten 


Konferven mit Fleiſch, Fette Feuht 


und Gemüſe ab im Merte bon 


33,140, beitimmt für ‘die britifche 
Bon Winnipeg mwurden‘60- 


Bone. 
000 Pfund Saferfloden dorthin ge 


ſchickt 40,000 Pfund waren Spende 


bon Alberta und 20,000 Pfund von 
Ontario. ! 

Kleideripenden kommen im Som- 
mer jehr fpärlich ein. Das Depot 
(Fortſetzung auf Seite FINE 
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| Die Dierte Mennonitiſche Weltkonferenz. 


Die vierte Mennonitijche Weltfonferenz wird vom 3. bis zum 5. Auguſt 
ın Gofhen, Indiana, und vom 7. bis zum 10. in Newton, Ranjas, abgehalten. 
Die Situngen an den beiden Orten find nicht diefelben, jondern bilden 
sujammen ein einziges Konferenz-Programm; in Newton findet die in 
Goſhen begonnene Arbeit ihre Fortſetzung und ihren Abſchluß. 

32 Delegaten von Europa und Südamerifa werden zur Konferenz er- 








wartet: 16 aus Holland; 6 aus Deutſchland, 3 aus der Schmeiz, 3 aus 
nr & er c 8 5:1} ? ı Inf 
Frankreich, 2 aus Paraguay und 2 aus Brajilien. Die Mennoniten diejer 


verſchiedenen Länder ſind gebeten worden, Delegaten zu wählen und her— 
übegzufenden, um auf der Konferenz entiprechend vertreten zu jein. Die 
Aufgabe der Delegaten beſteht nicht jo viel in dem, daß fie offiziell als 

Delegaten auf der Konferenz ſprechen, als in der Berichterjtattung über 
die Konferenz an die SHeimatgemeinden. “ES wird angenommen, daß 
Viennoniten-Öruppen in den Vereinigten Staaten und Ranada durch Pre— 
diger und Gemeindeleiter voll vertreten Sind. 

Obgleich man hofft, daß genügend Sitzplätze vorhanden fein merden, 
plant man doch, den eingeladenen Gaͤſten den Vorzug zu geben. Sn Gojhen 
findet die Konferenz im Goſhen-Hochſchul-Auditorium jtatt, welches ©it- 
gelegenheit für 1200 bietet, mit Zautjprecherdienit für meitere 1500. 

Dieje Weltfonferenz der Mennoniten unterjcheidet ſich weſentlich von 
den gewöhnlichen amerikaniſch-mennonitiſchen Konferenzen organifierter 
Gruppen, die hauptſächlich tagen, um die üblichen laufenden Geſchäfte zu 
erledigen. Statt deſſen wird mehr Gewicht auf Unterweiſung, Inſpiration, 
Zuſammenarbeit und Aufforderung zur Förderung gegenſeitigen Verſtänd— 
niſſes und Erbauung gelegt. 

Ein umfaſſendes Programm iſt geplant worden, auf dem die menno— 
nitiſchen Vertreter der verſchiedenen Länder ſich in der Erörterung mander 
Phaſen mennonitiihen Lebens und Denkens beteiligen werden. Yuf den 
Sigungen werden die Themata: Mennonitifches Hilfswerk, Weltweite Miſ⸗ 
ſion, Anſiedlung der Flüchtlinge, „Nicht mitgehen mit der Welt“, Das 
Friedensbekenntnis, Jugendarbeit und Chriſtliche Bildung zur Verhandlung 
kommen. Die Anſprachen werden ſchon im voraus in Engliſch und Deutſch 
überſetzt, ſo daß alle Teilnehmer den Ausführungen folgen können, ohne 
durch etwaige Unkenntnis der einen oder anderen Sprache fonderlich behin- 
dert zu fein. 

Die meilten auf der Konferenz zu verhandelnden Themata werden durd) 
ausgeitellte Bilder und Gegenitände ergänzt. Auch wird die Konferenz nicht 
nur für die regulären Brogramme forgen, jondern aud) für die ausländifchen 
Delegaten Touren nad) verſchiedenen jehenswürdigen Plätzen arrangieren. 
Nah Schluß der Konferenz werden mehrere der Gäſte von Weberjee die 
mennonitijchen Gemeinden, Schulen und Siedlungen bejuhen, um Vorträge 
zu geben und mit den Mennoniten der Vereinigten Staaten. und Kanada 
beffer befannt zu werden. : 

Es iſt diejes die vierte mennonitiiche Weltfonferenz. 
Anno 1925 in der Schweiz abgehalten zur Gedenkfeier des 400jährigen 
Beſtehens der mennonitiihen Kirche. Die zweite tagte in Danzig im Sahre 

1930 und bejchäftigte ſich Hauptjahlih mit der Löſung des Problems der 
Mennoniten-Flüchtlinge, die eben aus Rußland gefommen waren. Die 
lekte, Anno 1936, wurde in Amjterdam abgehalten zum Teil al3 Andenken 
an die Befehrung Menno Simoni2. 
Aus dem Programm diejer Konferenz entnehmen wir folgende Haupt- 
unfte: | 
— Nach der Eröffnung am 3. Auguſt, abends, erfolgte die Konferenzan— 
ſprache von Rev. P. €. Hiebert. 

4. Auguſt. — Thema: Mennonitiſches Hilfswerk“. Redner — U. 
Cattepoel, Deutſchland; H. W. Meihuizen und a. P. van de Water, Holland; 
Drie D. Miller — M. €. €. 

„Des Chriſten Sonderstellung in der Welt.” — Redner: 3. H. Wenger, 

D. €. Smuder und BP. Mininger, USW; Pierre Widmer, Tranfreid). 

„Des Chriften Glaube und Wandel.“ — Redner: W. 3. Gotterman, 
Holland; E. Waltner und D. E. Hiebert, USA. 

5. Auguſt. „Weltmiffion.“ Redner: J. D. Graber und W. E. Kreider, 


USA 


„Sugendarbeit.” — Redner: Mehrere junge Männer und J. N. 
Smuder, USA. ; 

6. Auguſt. — Reije nad Newton, Kanjaz. - 
— 7. Auguſt, abends, Eröffnung und Begrüßung. 
= 8. Auguſt, Sonntag: Vormittags — Gottesdienit. Nachmittags: 
— Aeußere Miſſion.“ — Redner: P. R. Large und ©. F. Pannabecker, USA. 
— Friedensträger.“ — Redner: A. Shelley, Kanada, und J. H. Moſe— 
mann, USA. Rs j 
0 „Flüchtlinge und Umfiedlung.” — Redner: 3. W. Fretz und 3. W. 
& Woarkentin, USW.,_C. 3. Klaſſen, Kanada, und 3. Iſaak, Paraguay. 
— 9. Auguſt. „Einrihtungen und Lebensweiſe der Mennoniten.“ — 
edner: B. B. Janz, Kanada; X. 3. Mesler, USA; Samuel Gerber, 














Schweiz; €. Händiges, Deutichland. — 
—— und Evangeliſation.“ Redner: C. Krahn, 
USA. und H. H. Janzen, Kanada. = z 
elf), — — „Wehrloſigkeit und Erziehung zum Frieden.” Redner: 
6.5. Herſhberger, 5. ©. Bender und A. Gäddert, USA., und F. van der 
Wiſſel, Holland. = en 
ee ——5 Bildungsbeſtrebungen der Mennoniten.“ — Redner: W. 
Holland, und Ed. Kaufman und M. Royer, Usa. 
— — — PBrogramm für Sugend-dienit.” — Reden bon etlichen jungen Ver— 
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ern. ; 
Abends — Schlußbemerfungen von der Konferenzleitung, H. A. Fait 
Abends — Schlußbe s Aus M. €, €. - Rundicreiben.) 








durch eines Sünde die Verdammnis 
— über alle Menſchen gekommen ſei, 
se enge Pforte. weil ſie infolge ihrer Abſtammung 
n Gerhard. P. Regehr. nach Vers 12, alle geſündigt hätten. 
fe ° „Da wir zu ihm nicht kommen fonn- 
th. 7, 13a. ten fam er (Gott) zu uns von oben 
ber.“ Er fandte feinen Sohn in der 


het ein durch 















Die erjte wurde 
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ennonitiſche Rundſchau 


worden. Sie haben den breiten Weg 
verlaſſen, den ſchmalen betreten, der 
ſie zum Leben führt. Wer ſolche Er- 
fahrung gemacht hat, iſt ein Gottes— 
find. 

Sm Bergleih zu der ganzen 
Menſchheit iſt das die Minderheit. 
Jeſus jagt: „Wenig jind ihrer, die 
ihn finden.“ Das meint den ſchma⸗ 
len Weg. Die Mehrheit wandelt 
auf dem breiten Wege, der zur Ver- 
dammnis führt. Es gibt nur dieje 
zwei Wege, die in die Emigfeit füh—⸗ 
ren, feinen goldenen Mittelweg. 
Durch die natürliche Geburt fommen 
wir ohne unjere Schuld auf den 
breiten Weg, durch die Wiedergeburt 
verlaffen wir ihn und betreten den 
ichmalen Weg. Dieje Menſchenklaſſe, 
die noch nicht die Wiedergeburt er- 
lebt hat, wird im Worte Gottes mit 
„Welt“ bezeichnet. Joh. 3, 16: 
„Alſo hat Gott die Welt geliebt.” 
Joh. 1, 29: „Siehe, das it Gottes 
Zomm, weldes der Welt Sünde 
trägt.“ Joh. 12, 19 brauden aud) 
die Phariſäer diefe Benennung: 
„le Welt lauft ihm nad.” Joh. 





15, 18 wiederholt Jeſus diefe Be- - 


nennung: „So euch die Welt hafjet, 
jo wiſſet, daß jie mic) vor euch ge- 
hafjet hat.“ In Kapitel 16, 8 weis— 
ſagt Sefus: „Wenn derfelbige, der 
Tröſter, der Heilige Geilt, fommt, 
der wird die Welt itrafen.” Der 
Apoſtel Sohannes jchreibt in Kapitel 
3, Ber 1: „Darum fennt euch die 
Welt nicht.“ In Zufas 16, 1 nennt 
Jeſus dieſe Menſchenklaſſe Kinder 
dieſer Welt. 


Auf dem breiten Weg befindet ſich 
noch eine dritte Gruppe, die ſich von 
der zweiten ſchaxf unterſcheidet. 
Während die zweite Klaſſe noch nicht 
endgültig beſchloſſen hat, ob ſie durch 
die enge Pforte den ſchmalen Weg 
betreten und auf demſelben wandeln 
will, oder ob ſie es nicht will, hat 
die dritte Klaſſe ſich entſchieden, auf 
dem breiten Wege zu bleiben und 
ſich dem Herrn Jeſus nicht zu unter- 
ordnen. Mit Wort und Wandel be- 
zeugen ſie: Wir mollen nit, daß 
diefer Sejus über uns herriche. Luk. 
19, 14. Diejer Menſchenklaſſe, die 
ſich auf ihre Abſtammung berief, 
ſagte Sejus, daß der Teufel ihr Va— 
ter jei, und da3 es ihre Luſt ſei, das 
zu fun, was ihrem Vater Freude 
made. Joh. 8, 44 nad) Mlbredt. 
Der Apoitel Sohannes nennt fie in 
1. Sob. 3, 10 Kinder des Teufels. 
Dean hört und lieſt von Zeit zu Zeit, 
daß Evangelijten und Prediger be- 
haupten, e3 gebe nur zwei Menjchen- 
flajfen: Rinder Gottes und Rinder 
des Teufels. Sie jchlußfolgern das 
wahriheinlih aus den Gleichniſſen 
des Herrn Seju von den zehn Sung- 
frauen und dem jüngsten Gericht. 

tatth. 25; jie beachten jedoch nicht, 

daB Sejus in beiden Sleichniffen das 
Wort „dann“ Hinzufügt. Dann, 
wann die Menjchheit im. allgemei- 
nen oder im einzelnen gerichtöreif 
geivorden. jein wird, dann erden 
nur zwei Klaſſen fein, aber nicht 
jetzt. Jetzt ift der Tag des Heils, 
jeßt ilt noch die angenehme Zeit. 
2. Kor. 6, 2. Jeſus lehrt, beides 
miteinander wachſen zu laſſen bis 
zur Ernte. Der Apojtel Paulus er- 
mahnt den Timotheus, ſich zu be- 
fleibigen, daS Wort der Wahrheit 
recht zu teilen. Das jollten auch alle 
‚ Reichögottesarbeiter in gegenmwärti- 
“ger Zeit beachten. Es iſt entjchieden 
ihriftwidrig zu lehren, daß es in der 
Gnadenzeit nur zwei Menjchenklaj- 
fen gebe. < . 

Der Prophet Elia Iegte dem 
Volfe Israel die Frage vor: „Wie 
lange hinfet ihr auf beiden Sei- 
ten?“ Es hatte fich noch nicht ent- 
ſchieden, weder für Baal noch für den 
Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs 
und Israels. In Apg. 10 Iejen wir 
bon Rornelius, daß er gottesfürd- 
tig war, alſo fein Teufelsfind. Ein 
bewußtes Gottesfind wurde er erit 
durch die Predigt Petri und den 
Glauben an Jeſum Chriſtum. 
— Eſau ſeinem Bruder Jakob 
die vage vorlegte: „Wer find diefe 
bei dir?“ antwortete Jakob: -,C8 
ind Rinder, die Gott deinem Knecht 
beichert hat.” Und Salomo glaubte 
auch jo, daß Kinder eine Gabe Got— 
tes jeien. Pſalm 127, 3. Es ift 
beleidigend, wenn unſere Rinder her- 
abgewürdigt werden zu Teufelsfin- 
dern. „Jakobus ermahnt: „Stret 
nicht, liebe Brüder: Alle gute Gabe 
fommt von dem Pater des Lichts“ 


Unfere Aufgabe ift laut Sei, 45, 


. 


116: „Weijet meine Rinder und das Mi 


a zu mir!“ 

. Eile, rette deine Seele, 

Noch ift dir der Netter dal 
Ei Hin nah an $ & 

Eile hin nah Golgatha! 

. Säume nicht, o komm noch, heut! 

Roh Ai 
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Aus dem M. B. 
Bibel Eolleae. 


ſo ſchei b in 

Es mag jo jenen, als ob 
den Sommermonaten das ira 
Gollege gang ausgeftorben ih 
iit jedoch nicht Du täglich mi 
| lege gearbeitet. ED. 
nee it unjere Sekretärin, 
Schweiter Nora Rieger, bejtändig = 
der Arbeit. Da ilt die — 
Korreſpondenz, dann die verſchiede⸗ 
nen „Files“, die in Ordnung ge- 
bracht werden müſſen, u]. — 

Draußen auf dem Hof ſchafft flei⸗ 
big unſer lieber Bruder J. Both, 
ein Mann, tüdtig für irgendeine 
Aufgabe. Gegenwärtig baut er an 
dem Gemüſekeller. Es ijt das ein 
itattlicher Anbau und wird und 
dur; feine praftiihe  Wermendung 
eine große Hilfe im Wirtjchaftsleben 
des College fein. Neben dem Raum 
für Gemüje gibt uns der Anbau 
auch zugleich zwei meitere Räume, 
einen als Lagerraum für Sachen 
der Studenten, die fie nicht brau— 
chen, und einen als Vorratsfammer 
für die verheirateten Studenten, in 
dem jie die Eßwaren aufbeiwahren 
fonnen. 

Am 22. Suni ſchloß der Unterricht 
im College ab durch eine offizielle 
Graduationsfeier, die in der 
Rapelle auf dem Nordende abgehal- 
ten wurde. Es war das zugleid) 
auch das Abſchiedsfeſt für unjeren 
lieben Bruder 3. B. Töws, der mit 
dem Tage jeinen Dienjt als Präfi- 
dent des College niederlegte. Drei 
Sabre hat der Bruder treu dem 
College gedient und die Segensjpu- 
ren, die er in unferer Mitte hinter- 
laffen hat, werden nie ganz ber- 
wiſcht werden. 

Zwölf Graduanten traten aus 
dem College aus, nachdem jte ihr 
Studium erfolgreich beendigt hatten. 
Nun gehen fie hinaus ins Leben; 
einige in die Miffion, andere zurück 
in ihre Gemeinden. Unjer Gebet 
begleitet jie, wo immer fie jich hin— 
begeben haben und erfleht für jte 
den beionderen Segen Gottes. 

Sn den Hallen des College ijt e8 
itille geworden, jeit die muntere 
Schar von Studenten heimgereift ift. 
Es freut ums, hören zu dürfen, daß 
manche bon ihnen für den Herrn 
tätig find. Eine gewiſſe Anzahl von 
ihnen dient in den 





St 
bon Brandon, Manitobe, amd Son 


don, Ontario, unter der Zeitung des 
M. C. C. Wiederum andere find in 


der Inneren Milfionsarbeit der 
Provinz tätig. So fahren z3wei 


ihon etwa drei Wochen Iang durch 
die Provinz Manitoba, richten, imo 
immer e8 möglich it, ihr Zelt auf 
und bredigen das koſtbare Evange- 
lium denen, die es fonit wohl nicht 
hören. Much unjer Radioprogramm 
bat nicht Unterbrechung gelitten. Je— 
den Sonntag, 8.30 morgens, wird 
bon Winnipeg aus das teure Evan— 
gelium hinausgetragen in Predigt 
und Liedern. Wir find dem Serrn 
ſehr dankbar für die vielen Gelegen— 
heiten, die Er uns gibt, von Ihm 
alt zeugen. = 

Inzwiſchen Iaufen die Anmeldun- 
gen bon Studenten für das nädhite 
Schuljahr in unjer Office ein. Bis- 
ber jind etwa ſechsundachtzig ange- 
meldet und andere wollen kommen. 
Für verheiratete Studenten haben 
wir im Koſthaus feinen Raum 
mehr. Alles ift belegt. Etliche die- 
jer Studenten, die fich auch gemeldet 
haben, haben noch feine Unterkunft. 

‚Bir möchten hiermit alle dieje⸗ 
nigen, die ſich für den Beſuch des 
College intereſſieren, herzlich einla- 
den, jet jchon ihre Anmeldungen zu 
machen und es uns jomit ermögli- 
en, ihnen rechtzeitig die notwendi— 
gen Quartiere zu verſchaffen. 

An alle Schulfreunde richten wir 
hiermit die herzliche Bitte um Un- 
teritügung. Vor allen Dingen bit- 
ten wir um Eure Fürbitte, Auch 
a Helen der ih ja von 

onferenz mit der weiteren Leitun 
des College betraut worden bin. 
möchte mich Eurer Fürbitte empfeh- 
len. ®Betet für die verſchiedene 
Zweige unſerer Arbeit. Für die 
Lehrer, die ſich im Sommer vorbe. 
reiten für den Dienft im Winter. 


Dr. Quiring ftudiert fleißig an der 


Univerfität von Manitoba. Br. 
Hoch, Br. I. N. Koma und Br 
Shen Mint und Br. 5 
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und mir werden es hier ® 
und für den Winter Kon eben 
Dankbar jind wir auch für 
Der ſchöne Keller gibt ung 
Raum, ‚dasjelbe für den 
Winter — 
die Konferenz in ihrem Bud 
an unſer College gedacht — 
je Gelder für den Unterhalt — 
ben beſtimmt. Dafür ſind ton £ 
Konferenz herzlich dankbar, jedod) it 
da noch Raum geblieben für Freitnil, 
lige Spenden von Schulfreunden 
Um jelbige möchten wir hiermit pr 
mütig bitten. Lieber Bruder we 
liebe Schwejter, wenn Du aus dem 
was der Herr Dir anvertraut bat. 
aud einiges für das College pp, 
ſtimmſt, tuft Du damit ein Miſſiong 
werk. 
Wir ſind heute mehr als je dabon 
überzeugt, daß wir unſer College 
brauchen und daB Bott e8 ung ge⸗ 
ſchenkt hat. 
Mit herzlichem Brudergruß 
Euer H. H. Sanzen, 


Kebensverzeichnis 
der Schweiter Fran John N. 
geb. Iſaak, Arnand, Man. 


Leiht mir der Taube Flügel, 
Zabt "mich ſchweben empor 
Ueber die ird’schen Hügel 

Hin zu dem feligen Chor; 

Wo Jeſu Lob wird gejungen 

An dem Ffrijtallenen Meer, 

Bon den unzähligen Sel’gen 

Sm Ueberiwinderheer. 

Dieje Gedanken in Dichtung drük 
fen treffend die jtarfe Sehnſucht 
meiner lieben Mariechen aus, die 
im Schmelztiegel ſchwerer Leiden 
ausreifen durfte und nun als edles 
Saatforn für die Ewigkeit einge 
heimjt wurde in die ewigen Scheu: 
nen. 

Die Wiege meiner lieben Frau 
bat in der Molotſchna, Kolonie 
Lichtfelde, gejtanden, wo jie 1911, 
den 11. November da3 Licht der 
Welt erblickte. Mit ihren Eltern 
fam jie 1924 nad) Ranada herüber 
und im Winter 1995/26 nad Ir. 
naud. — 

Im Winter des Jahres 1928 gab 
ſie ihr ſündiges Herz dem Heiland 
und empfing die Zuſicherung der 
Vergebung ihrer Sünden. 1929 
empfing fie gleichzeitig mit mir die 
hei ige Taufe. — — Sch 
In der Zeit Iernten wir uns fernen 
und gewannen einander lieb. Den 
18. August 1935 wurde unfer Ehe 
bund gejchloffen. Sonnige Tage des 
Eheglücdes verlebte wir im Berufe 
als Lehrer. Mariechens Seiterfeit 
und Sangesluft haben mir Geijt 
und Leib erquict. War ja ihre Ser 
le ein Spiegel des Wahren, Edlen 
und Schönen. Darum mar wohl 
unjer zartes Eheband fo jtarf, und 
der gute Vater droben hat ganz 
langjam dasſelbe gelöft. 

‚Sonntag morgen, den 25. Juli, 
6.55 Uhr ſchlug ihre Sterbeitunde 
im General Hojpital in Winnipeg. , 
_ Sm vorigen Sommer fühlte die 
zeure nit wohl. Sie kam unter 
ärztliche Behandlung und die Opera- 
tion am 8. November 1947 zeigte, 
dab fie innerlich an Krebs leide. 
Schwere, bange Tage folgten. Die 
Kranke gab ſich ſchon den Gedanken 
bin, fie müſſe diefe Welt und ihre 
Lieben verlaffen. Dabei gab jie dem 
heißen Wunjche Raum, noch einmal, 
wenn auch nur auf 28 Tage, 
heimzufommen. Diefer Wunſch wur 
de unfer Gebet, und am 1. Wei 
nachtstage gab's eine Wendung. Sie 
fonnte Speife zu fih nehmen, em 
Narfte etwas und jchon am 3. Ir 
nuar fam fie nach Haufe. Bei for 
fältiger Pflege nahm (fie an Ger 
wicht zu und verlebte Woche um Bor 
He, ja Monat um Monat daheim. 
Am 31. Mai mußte jie wieder ind 
' Hojpital und es fam das Iegte Sta- fi 
tum ihrer Krankheit. Seglihe 
Soffnung auf Genejung ſchwand ı. 
ihr ganzes Sinnen war darauf ar 
richtet, dem Herrn würdig zu be 
geanen. = = ur 

Unfere Ehe hat der Herr mit drei 


Harder, 
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Mittwoch, den 








Tert war Palm 17. — Im Haufe, 
bor der Feier, ſprach Pred. John 
Pöttker über Hebr. 13, 14, 

Für die vielen trojtreichen Zu- 
jprüdhe und Gebete jagen wir herz- 
lihen Dank. Der Herr vergelte og! 

Warum der Herr mich ſolchen 
Meg führt iſt mir nicht Far, aber 
ih will glauben: „Alles was der 
Herr fut, it vecht umd gut; gerecht 
und fromm it er.“ Es joll mein 
Troft im Schattental meines Lebens 
jein. 

Der trauernde Gatte 

Sohn N. Harder 
und Kinder. 


Am Biel der Reiſe. 


Offener Brief, 


Montreal, den 27. Juli 1948. 
Herzlihe Grüße von kanadiſchem 
Boden an alle unjere lieben Freunde, 
Verwandte und Bekannte, die uns 
in den jchweren Sahren der Warte- 
zeit in Europa mit ihren troſt— 
bringenden Briefen und matert- 
eller Hilfe das Leben erleichterten, 
Wir bringen Euch nochmals unjeren 
innigiten Dank, rufen Euch unjer 
„Vergelt's Gott“ zu und hoffen, daß 
wir diejes noch recht vielen mündlich 
werden ‘jagen fünnen. 

Auch Euch, Ihr lieben Geſchwiſter, 
die ihr uns in berjchiedenen Grup— 
pen borangegangen jeid, bringen 
wir viele Grüße von Euren nod in 
Deutichland zurückgebliebenen Lie— 
ben. Beim großen Abihiedsfeit in 
der Gronauer Kirche, beim Abichied- 
nehmen auf dem Bahnhof, wo die 
Zahl der Begleitenden dieſes Mal 
die Zahl der Abfahrenden weit iiber- 
traf, bei dem „Auf baldiges Wieder- 

k jehen“ im Tranjitcamp „Sallingbo- 
jtel" übergab man unzählige Grüße 
an die neue Heimat, an die Ver— 
wandten, und bejonders an Eud, 
unjere Vorgänger. 

Unfere Gruppe, beitehbend aus 42 
mennonitiihen Cmigranten, traf 
am 25. Sul in London ein und 
wird bon dort in fleineren Grup— 
pen mit Flugzeugen weiter bis 
Montreal, wo wir heute morgens 
eintrafen, befördert. Nun ſitzen wir 
bier auf dem Bahnhofe und warten 
auf den Zug, der uns unjerem End- 
ziele zuführen joll. 

Unendlich freuen wir uns, die 
lange und jchwere Wartezeit über— 
itanden u. das langerjehnte Biel er- 
reiht zu haben. Wir danfen Gott, 
daß wir mit unjerer heutigen An- 
funft die am 20. September 1943 
im Süden Rußlands begonnene 
Flucht abſchließen dürfen. Vier Jah— 
re und 10 Monate hartes Flücht- 
Iing3leben mit viel Not, Trauer u. 
Entbehrungen liegen Hinter uns. 
Nun Sind wir nicht mehr Flüdtlin- 

z ge, nun find wir Ssmmigranten. 

Gott jegne unjeren Anfang! — 

Mit dem Eintreffen unferer 
Sruppe find nunmehr 2148 menno- 
nitifche Smmigranten in Kanada ge- 
landet, das jind 48 Prozent von al- 
Ien, die bi3 zu unferer Abfahrt Ein- 
reijegenehmigung erhalten hatten, 
2360 Geſchwiſter haben Hoffnung, 
uns bald zu folgen, von denen be- 
reit3 1000 Perſonen, rund gerech— 
net, in Sallingbojtel zur „Bearbei- 
tung“ jind und ‚der Reit auf die 
IRO⸗Vorladung martet. 

Schwer ift jedoch die Lage derer, 
die no in Ungemwißheit ſchweben, 
die noch fein Ziel und feine Ausjicht 
zur Wuswanderung haben. Mit 
ſchwerem Serzen warten fie alle 
fehnfüchtig von Tag zu Tag auf 


ihre Einreifegenehmigung und mwol- | 


Ien oft verzagen in diejem fat hoff- 
nungsloſen Warten. Wie regen jie 
alle die aus dem Diten fommende 
Gerüchte auf, in denen fie ihre Zu⸗ 
kunft gefährdet ſehen. Für dieſe iſt 
ein Abſchied mit Abfahrenden be⸗ 
ſonders ſchwer und mit wehmütigem 


SGerzen ſchauen ſie ſtets den Abfah- 


renden nach. Und ihrer ſind noch 
jo viele. Etwa 3000 Perſonen wij- 
fen Beute noch nicht, mann, wie und 
wohin?” Für jie tut Fürbitte be- 
fonder3 not. —— 
Es tauchen immer noch Flüchtlin⸗ 
ge auf, die wir zu den Vermißten 
zählten und die ihrerſeits nichts vom 
M. C. C. und deſſen Hilfe wußten. 
Durch Zufall erfahren fie die Adreſ 
je vom M. €. E., melden fi auch 
und werden dann auch betreut. 


- Das M. €. E. in Gronau hat 
mir freundlicherweiſe die  Lilten 
imtlicher mennonitiſcher Flüchtlin— 


ge, welche bis dahin verfaßt wur— 
ben, mit Angabe deren Perſonalien 
A a gegenwärtigen 5 ee 
geben. ch bin gern bereit, jo wei 

* die Briefmarfen reihen, Auskunft 














zu erteilen. = 2 — —8 
Mit den beſten Grüßen 
Arxna, und Heinrich, © 






Auguſt, 1998 
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— (SH würde empfehlen, reichlich 
Briefmarken beizulegen, wenn je⸗ 
mand an H. Samm um Auskunft 
Ihreibt. — Rey.) 





Kebensverzeichnis 


unjerer lieben Mutter, Agatha 
Krahn, Niverville, Man... 
Dem [i r } 
Dem lieben himmliſchen Water, 


der Herr über Leben und Tod tit, 
geftel es in jeinem allweiien Rat- 
ſchluß, am 8. Juli 1948 unjere liebe 
Mutter im Alter von 78 Sahren, 1 
Monat und 5 Tage zu ji zu neh- 
men. Sie litt ſchon lange an Atem- 
not. Sie war au ſchon jehr mager 
geivorden, aber war noch immer 
auf und ging jbazieren, wenn es 
eben ging. Sie meinte auch im- 
mer, jie wiirde noch gejunder wer- 
den, wenn ſie zum Doktor könne. 
Den 7. Juli war e8 wieder mit dem 
Atmen bejonders ſchwer und Georg 
Krahnen und auch ich nicht zuhauje. 
So hatte Bruder Ni Wiebe auf 
ihren Wunſch hin fie nach Steinbach) 
ins Sojpital gebradt. Die Kran— 
kenſchweſter Hatte gleich gejagt, fie 
müſſe da bleiben. Den 8. Juli 
morgens fam ſchon Nachricht, daß 
es mit ihr jehr jchlecht fei und, etwas 
jpäter, daß jie jchon geftorben jei. 
So iſt zulegt von uns feiner bei 
the gemwejen, was ung ſehr jchade 
iſt. Wir hoffen aber feſt, daß fie 
beim Herrn it. 

Sn ihrer Bibel hatte jie viele 
Stellen angezeichnet und auch ſelbſt 
abgejhrieben, 3. B.: „Sch will euch 
tragen bis ins Mlter und bi3 ihr 
grau werdet”, und „Stark iſt mei- 
nes Jeſu Hand und er wird mid 
ewig fallen; hat zu viel an mich ge- 
mandt, um mich wieder loszulaſſen“, 
umd andere. Sie hat alſo nit ein 
langes Sranfenlager durchgemacht, 
aber in ihrem Leben hat fie viel 
Schweres erleben müſſen und it an 
irdiſchen Gütern jehr arm geweſen. 
Bon ihren elf Kindern überleben ſie 
zwei Söhne, und eine Tochter iſt in 
Rußland geblieben, von der fie 
fie nicht3 wußte. 

Diejes diene allen Freunden nah 
und fern zur Nachricht, beſonders 
den Arkadakern. 

Sm Namen der Gejchiwiiter, 

Sufanna Rrahn. 


Bericht aus Deutschland. 


Sonntag, den 18. Suli 1948 
Heute durften wir wieder einen 
Meilenjtein in der Arbeit an un— 
jeren Flüchtlingen paſſieren. 195 
unferer Gejchmwilter, von denen 167 
aus Fallingboitel und 28 au Bad- 
nang famen, verließen ſechs Uhr 
morgen3 dieje3 Zager, um mit dem 
Zuge direft nad Rotterdam zum 
guten Schiff „Zabinta” zu fahren. 
Morgen, den 19., wird die See— 
reije beginnen. 

Unter den Abfahrenden find viele, 

die ſich ſchon jehr nad) der Zeit ge» 
jehnt haben und auch viele, die wir 
ihrer Zagertätigfeit halber vermiſ— 
jen werden. So verlieren wir 
nicht nur eine gute Bürohilfe, jon- 
dern einen unferer Prediger, unſe— 
ren Sauptlehrer, unjeren Chorlei- 
ter und einen guten Sugendarbeiter. 
Doch wir hier freuen ung mit 
ihnen und mit unjeren Gemeinden 
in Kanada, die jekt neue Kräfte in 
ihre Reihen befommen. 

Sn der ſchönen und erniten Ab— 
ichiedsfeier am gejtrigen Abend wur— 
de der allgemeine Wunſch ausgeſpro— 
hen, all denen, die die Arbeit des 
M. C. E. auf betenden und geben- 
den Händen fragen und dadurch dieſe 
Reiſe ermöglichen, einen innigen 
Dankesgruß und „Vergelt’3_ Gott“ 
u iibermitteln, wa3 ich hiermit tue. 
"Die Bearbeitung hier geht, wenn 


auch nicht jo schnell ‚tie man 
wünſcht, jo doch verhältnismäßig 


gut. Es jind gegenwärtig zwei ka⸗ 
nadiihe Aerzte und zwei kanadiſche 
Konſuln hier, jo daß ein Arzt und 
ein Konſul ihre Zeit ausjchließlich 
der „Nahe a 
widmet, welche ungefähr zu 75 Pro- 
zent aus Mennoniten beiteht. An 
Schiffen fehlt es ſcheinbar mieder, 
doch iſt die Zage nicht jo afut wie 
vor etlichen Wochen. Mit dem Luft- 
transport-Brogramm ijt noch wenig 
zu maden, da es überall hapert, 
Wenn ich an dieje eben abgefah- 
rene Gruppe denke, fommen mir un— 
willkürlich die Worte in den Sinn. 
die unfere jährige Oma Berg ge- 
ftern Abend in der Verfammlung 
fagte: „Ich hatte jo eine Angſt vor 


der Kommiffion ‚und mußte nicht, 
wie e8 werden wiirde, bis ich einfach 
ſprach: Lieber Heiland, 


ih gehe 
nicht ohne dich, fomm du mit! — 


‚ und da wurde ich fo ruhig und ge- 
troſt/ 


und id kam auch gut durch.“ 
tt gebe auch uns dieſen kind— 


Verwandten“Gruppe 





lichen Glauben, der bedingungslos 

ſpricht: „Lieber Heiland, ich gehe 
nicht ohne Dich.“ 

Cornelius J. Dyck, 

W. CC.Vertreter in Fallingboſtel, 

J.R.O. Regional Proceſſing Center, 

Fallingboſtel, B. A. DO. R. 23 








Randmiſſion. 
Unſere Miſſionsarbeit daheim, am 
Rande unſerer Gemeinden in Man. 


Wenn wir das Toben der Völker 
und die zunehmende Verhärtung der 
Herzen gegen alles Göttlihe und 
ein Zuwenden zu allem Simdhaften 
und Vernichtenden beobachten, dann 
freut jich unfer Serz, wenn wir troß- 
den merken, daß das herrliche Got- 
teswort von der wahren Liebe und 
Steiheit noch immer feine Wirkung 
hat, wenn e3 den Menſchen nahe 
gebracht wird, daß Seelen zum 
Herrn fommen. 

Bon Winnipegojis erfahren wir 
aus den letzten Berichten, daß fich 
5 Seelen zum Seren befehrt haben. 
Es find ein Ehepaar von 30—40 
Sahren, ein Knabe und zwei Mäd— 
hen von 14—16 Jahren. Iſt das 
nicht herrlich! Jedes wahre Gotteg- 
find freut fich von Serzen. 

Neben der Tätigkeit unferer ftän- 
digen Arbeiter in der Randmiſſion 
wird jeden Sommer die Sommerbi- 
beljchularbeit bedient. So hat Br. 
Dyck 3. B. für diefen Sommer auf 
swer Wochen 11 Sommerbibelihul- 
lehrer nad Winnipegoſis geſchickt. 
Diefe werden wahrſcheinlich in neun 
Schulen arbeiten. Betet fir diejen 
jo wichtigen Dienft. Die Schwe— 
itern, die diefe Arbeit tun, haben 
wirklich ein Herz für die Sade und 
opfern Zeit und auch Geld. 

Weiter möchte ich unfere Zelt— 
million allen ans Herz legen. Br. 
J. Frieſen und Abram Görk haben 
e3 nicht immer leicht und oft ift auch 
Wideritand da. Betet für die Brü— 
der und für diefe Miſſion. 

Möge der Herr doch diefe bieljei- 
tige Arbeit in jenem Weinberge 
jegnen, damit noch viele Sein Eigen- 
tum terden. 

Schreiber de3 Randmilfiong- 
fomitees für Manitoba, 
E €. De Fehr. 


Miennsnit aus Palaftina 


Bor einiger Zeit erhielt ich einen 
Brief von meinem Freunde Heinrich 
Sawatzky, der früher in Rußland am 
Ruban im Dorfe Wohldemfürft mohn- 
te, von wo er jpäter nad) Paläftina 


- üiberjiedelte u. bis jegt dafelbft in der 


deutihen Kolonie Wilhelma gewohnt 
hat. Er bittet mid), in einen der 
biejigen Blätter einen kurzen Bericht 
zu bringen, damit feine Freunde und 
Berivandte etwas über fein Schieffal 
erfahren. 

Er teilt mit, daß fie als Deutjche 
dort in PBaläftina mit den Juden 
immer in friedliher Nachbarſchaft 
gelebt haben, daß aber jet, während 
des leßten Krieges, die Suden ihre 
Feinde geworden jeien und jchlieg- 
lih erflärt hätten, daß jet in Pa— 
lajtina fein Plag mehr für Deutſche 
fei. Am 17. April d. 3. überfiel 
jogenanntes jüdiſches Militär 
deutſchen Kolonien, erihoß einige 
Zeute, trieb die anderen aus ihren 
Häufern, bejhimpfte fie, beraubte 
fie ihre Geldes und ihrer Wertja- 
hen und ließ fie dann mit wenig 
Gepäck abziehen. Unter britischen 
Schutze durften jie dann am 21. Ap— 
ril ein Schiff beiteigen, welches fie 
am 22. April nad) der Inſel Cypern 
bradte. Hier wohnen jie nun in 
Zelten und warten auf Reijegelegen- 
heiten nach Deutihland und Auftra- 
lien. Heinrich Sawatzky ſelbſt ge- 
denkt nach Auſtralien zu gehen. Seine 
Adreffe wird lauten: Harward Rd., 
Bangeholme via Dandenong, PBict., 


P. Wiebe, 
Vineland, Ontario. 


Wer hilft? 


Solange babe ich nicht gewagt, 
eine wirflich dringende Bitte an Sie 
zu Schreiben und doch konnte ich 
nicht umhin, denn wer iſt ſonſt, nad) 
unjerem Seren Gott, von wo er 
uns Hilfe erflehen, al3 unfere Brü- 
der in Ueberſee. Euch hat Gott 
einft den Weg gezeigt, um Elend 


- Nuitralta. 


bei uns zu lindern. Ich armer, al- und freundlichen Grüßen 


ter Erdenbürger bitte Sie ergebenit 

um Nachjtehendes. 
Erſtens, um die Zuſendung der 
„Mennonitiſche Rundſchau“; es iſt 
ein chriſtliches erbauendes Blatt 
einer großen Familie. Zwei Exemp— 
lare erhielt ich von einem Bruder 
aus Göttingen, Deutichland. (Wer 
will für J. Löwen auf 1 Sahr die 
- „Mennonitiihe Rundſchau“ bezah- 
len? — Red.) 
« — 


Con 


Mennonitiſche Rundſchau 


die 


Zweitens, um einen 
\ F 





> 
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Aufruf betreffs meiner Perſon: Ael— 
terer Mann, 70 Jahre, Mennonit, 
Bauer, alleinſtehend, von ſeiner 
Wirtſchaft vertrieben, jetzt mittellos. 
ſucht liebe chriſtliche Menſchen, wo 
er gerne helfen möchte, die ihm 
ſofort rüberhelfen wollten, ehe es 
wieder mehr Unruhe gibt. Bin jetzt 
an einem Molkerei Neubau tätig. 
Arbeitszweige vieljeitig. Nun jtelle 
ich diejes Gott dem Herrn und um- 
jeren Brüdern anheim zum Gelin- 
gen. 
Sn ergebener Dankbarkeit 
mit brüderlihem Gruß 
Jakob Löwen, fen. 
in Wellentrup, Poſt Herrentrup, 
Krs. Detmold, Lip., Deutichland. 
P. ©. Sollte jih jemand Erkun— 
digungen einholen wollen über mei- 
ne Berjon, jo will unjer gemwefener 
Aelteſter, Baitor Emil Händiges, in 
Monsheim, Kreis Morms, Rhein- 
heſſen, (225), Deutichland, ſolche ger- 
ne erteilen. 


und 


Einladuna. 

Wir möchten hiermit unjere Ju— 
gend einladen, teilzunehmen an dem 
furzen ECrholungsfurjus, der in. der 
M. €. 3. zu Gretna am 20., 21. 
und 22. Auguft wird geboten wer— 
den. 

Folgende Lehrer Haben jich be- 
reit erflärt, zu dienen: Lehrer 9. 
Val vom C. M. Bible College wird 
Borträge aus der deutihen Literatur 
geben; Lehrer 9. 9. Sanzen bom 
M. B. Bible College wird bibliiche 
Vorträge geben und Lehrer 8. 
Schäfer, Brinzipal der M. €. J. 
wird Vorträge aus der Mennoniten- 
gejchichte halten. An den Abenden 
wird verſchiedenes Unterhaltende ge- 
boten werden. 

Eingeladen find alle Snterefienten 
und der Preis fir Koſt und Ditar- 
tier iſt $5 pro Teilnehmer. 

Anmeldungen möchte man bei 
Sujie Peterd, Gnadenthal, Man., 
maden. Bitte, diejes zu tun, da- 
mit wir mwilfen, mit welcher Perſo— 

“"nenzahl wir rechnen fönnen. Auf— 
genommen werden natürlich alle, ob 
angenteldet oder nicht. 

Suſie Peters, 
Schreiber-Schatzmeiſter. 


Sur Kenntnisnahme. 


Vielleicht iſt es nicht allgemein be— 
kannt, daß in Kanada geborene Kin— 
der bon Neu-Einwanderern ſofort 
„Family Allowances“ erhalten kön— 
nen. Die Auszahlung von „Fami— 
ly Allowance“ beginnt mit dem Mo— 


nat, in dem die Kinder angemeldet 


werden bei dem Dept. of National 
Health and Welfare der zuftändigen 
Provinz. Für Rinder, die aus dem 
Ausland mitgebracht worden find, 
muß eine Wartezeit von drei Jah— 
ern bergehen, ehe jie dieje Zahlum- 
gen empfangen fünnen. Es iſt ar- 
zunehmen, daß jchon etliche Rinder 
in Sanada geboren worden find 
von Fürzlih eingewanderten Eltern, 
und würden joldhe jchließlich fire die- 
je Information dankbar jein, die 
ich von Edmonton auf eine diesbeziig- 

lihe Anfrage erhalten babe. 
Kanadiihe Freunde von folden 
Einwanderern follten dieje darauf 
aufmerkſam machen und ihnen be- 
bilflih fein, daß fie diefe Negie- 

rungshilfe erlangen. 
Frau Annie 2. Hartwig, 
Coaldale, Alberta. 


⸗ 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Flüchtling und Rußlandheimfeh- 


ter, Mennonit Peter Kröfer, z. Zt. 
Langenberg, Deutſches Lazarett, 
Bürgerhaus Abt. 2a. Peter Krök— 
fer jtammt aus Lindenau in der 
Ukraine, nahe Melitopol, 
Eltern find auf der Flucht gejtorben. 
Er jelbjt (geb. 1926) kommt aus 
ruſſiſcher Gefangenihaft. Kröfer hat 
Brüder jeines Vaters in Amerika: 
Johann, Peter und Heinrich; Kröf- 
fer, wohnhaft in Britiſch Columbien 
und in der Nähe der Niagara Falls. 
Ausgewandert 1928 aus Lindenau, 
Ukraine. Sollten ji; die Verwand- 
ten von Peter Kröker finden, jo wä— 
ve da3 für den alleinftehenden P. 
Kröfer die Möglichkeit, eventuell 
nach Amerifa auszumandern. Mit 
beſtem Dank für Ihre Bemühungen 
Hilfswerf der Vereinigung Deut- 
; iher Mennonitengemeinden 
Betreuungsbezirk Nordrhein, 
Krefeld, Südwall 19 Ruf 20765. 


Konſtantin (Roftia) Thießen, geb. 


15. 7. 1919 in Cherſon, Ukraine, 
zur Beit wohnhaft in Wetzlar, Sei- 
‘ fen, Ulmenfteinstr. 4, Deutichland, 
Dr. Zone. Sohn von Mlerander 
Thiegen und Anna, geb. Faſt, fucht 
> m 
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jeinen Onkel, den Couſin feiner * 
Mutter: Wilhelm (Wasja) Thießen, 
geb. in” Chortitza, Ukraine, der in 
den Jahren 1924—26 von Welifof- 
njaſheskoje, Raufafus, nah Kanada 
ausiwanderte, 

(Eingefandt vom M. C. C., Gro— 
nau, Wejtfalen.) 





Sohann Sanzen, E. V. W. Weit 
Hoftel, Ely, Camb3., England, frü- 
her war jein Name Johann Samat- 
fi, Sohn von Jakob Sawatzki und 
Frau, geb Sanzen, jucht feine Onfel 
Johann und Peter Sawatfi in Ra- > 
nada, aus Schönſee ausgewandert | 
1924. 


Frau Maria Sjaak Heinrichs, geb. 

Janzen ‚aus Fürjtenland, Alerander- 

thal, ſucht Peter Bärg, früher Leh— 

rer in Kronsweide. Y 
Ihre gegenwärtige Adreſſe iſt: 

Holſtein (24), Elmshorn, Panje— 

ſtraße 1, Br. Zone, Deutſchland. 
(Eingefandt von C. J. Rempel, 


J 
M. C. C., Waterloo, Ont.) = 


Nachruf. 


Würden Sie den beiliegenden Ar— 
tikel über Joh. Reimers Tod jetzt 
noch in Ihrem werten Blatt bringen 
wollen, denn Reimer hatte viel 
Freunde in ganz Kanada. Es wäre 
vielleicht noch beizufügen, daß Rei— 
mer 1908 auf der Neu Berdjaner 
Forſtei gedient hat und 1914 bis 
1917 im Sanitärzuge No. 211 an 
der Kaukaſiſchen Front „Starſchij“ 
var. 

Grüßend, 

D. H. Unruh, 
Luckh Lake, Sast. 


Kommt wieder, Menfchenfinder. 
Pialm 90, 3. 

Allen. Berwandten und Bekannten 
die Trauerbotichaft, daß obiger Ruf 
an Br. Johann J. Neimer, Sardis 
B. E., erging. Auch die Wahrheit 
des Wortes: Mitten wir im Leben 
find bon dem Tod umgeben“, Hat — 
die trauernde Familie, wie alle, in 
erſchütternder Weiſe erfahren, als 
Joh. Reimer durch einen plötzlichen 
Tod am 11. Februar, 9.30 abends, 
abberufen wurde. 

Montag, den 16. Februar, wurde 
der Verjtorbene von der Kirche, in 
Sardis aus zu Grabe getragen, 
Das Troftlied: „Wirf Sorgen und 
Schmerz”, wurde von etwa 800— - 
900 Begräbnisgäften erhebend ge- 
jungen. Mit dem Eingangsevange- 
lium diente Br. Abr. Warfentin: 
„Beltelle dein Haus, denn du wirſt 
iterben”, Jeſ. 38, 1. Weiter diente 
in der Landesſprache Br. Jak. Pen- 
ner, anlehnend an Bf. 61, 2: „Höre, 
o Gott, mein Flehen, merke auf . 
mein Gebet“, und weiter anfnüpfend * 
an Markus 14, 36: „Abba, Vater! Pe 
Es iſt dir alles möglich, nimm die- 
jen Kel von mirl Doch nicht, was 
ih till, jondern was du millft.“ 
Dann folgte die Traueranſprache 
von Aelt. W. Martens; die All— 
machtsworte unferes Seilandes: „Ich 
bin die Auferftehung und das Le⸗ 
ben“, Joh. 11, 25 und 26 wurde 
den mitfühlenden Teilnehmern klar 
und überzeugend nahegelegt. Vom 
Schreiber dieſes folgte nun der Le— 
benslauf des Heimgegangenen. == 


„Bottes Uhr geht anders als der 
Menſchen Zeit — 
Mitten im Wirken und Schaffen 
Da iſt es auf einmal jo weit — 
Da greift feine Hand ins Getriebe, 
Da jtehen die Räder jtill. — 
Ein Schiff läuft in den Hafen, 
Weil Gott der Herr es fo will!” 
Der num abberufene Br. Johann 
3. Reimer wurde am 12 November 
(alt. St.) 1885 im Dorfe Welikof- 
njafchejfoje, Kuban Gebiet, Südruß- 
(and, geboren. Auf das Bekennt-- 
ni3 jeine® Glaubens wurde er von 
Melt. Kornelius Dirk am 11. Suni 
1907 im feinem Seimatdorfe ge» 
tauft. Am 13. Auguſt 1911 trat 
mit feiner jeßt jo tief tr 
ernden Witwe Thereſe Neimer, geb. 
Unruh, in den Eheftand. Der Herr 
fegnete die Ehe mit 2 Söhnen und. 
2 Töchtern. Der fo unerwartet us 
dem Samilienfreife aus unferer 
Mitte Mbberufene hat in der Chege- 
(ebt 36 Jahre, 6 Monate. Alt ger 
worden 62 Sahre, 3 Monat 
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Nu 
die Freiltatt gefunden, Y 
man bier nid. BER 

Mit der Auswanderungsgrun 
im Sabre 1926, fanden die eich 
fter Reimer bier in Sanada 
erites Heim in Manitoba, auf 
nitou. Bald 309 es fie we 


(Fortfegung auf Seite 7— 
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enormen Schaden 
— ſind ruiniert, die Gärten ver— 
hl 
füür die Zufunft zerstört. Auch ein 





Nachrichten 


(Fortſetzung von Seite 15) 
in Winnipeg war im Juli und Au- 
guſt geſchloſſen. Nah Deutihland 
gingen im vergangenen Monat 148 
Kiiten (Wert $30,678) nad) der bri- 
tiichen Bone und von Kitchener 208 
Kilten (Wert $23,887) nach der 
franzöliihen Bone. — In Europa 
it nod) große Not an Kleidung und 
Flickmaterial (größere Alien), 
Unterwäihe aller Größe, Männer- 
kleidung. Die Weihnadjtspafete für 
Kinder jollten dod) bitte jofort abae- 
ſchickt werden! — Alle Geräteipenden 
für Baraguay gehen wohl im Auguſt 
ab. 

— Da die 758 Immigranten von 
„Charlton Monarch“ auf Flugzeu- 
gen bon Brajilien nach Nfuncion, 
Paraguay (ungefähr 1800 Meilen) 
befördert wurden, jo mußte ihr Ge— 
päf zurücdbleiben und wird per 
Schiff nah Buenos Aires gebracht 
und bon dort nad) Paraguay. 

Peter Reimer, Girour, Manito- 
ba, begab jih am 23. Suli nad 
Europa für jein 2. Dienftjahr im 
Silfsmwerf. 

Henry Sarder, Kitchener, Ont., ift 
nad) zweijährigem Dienfte in Puerto 
Rico am 20. Suli heimgefehrt. 

Eliſabeth Brauer, Coaldale, Al— 
berta, hat in England, Deutihland 

(Fortiegung auf Seite S—1) 


Aur Saae in B. €. 

„And das Gemälfer verlief ſich 
bon der Erde immer mehr und 
nahm ab nad) hundertfünfzig Ta- 
gen.“ 1. Moje 8, 3. 


Am 20. und 21. Juli beſuchte ic 
die von der Wafferflut betroffenen 
Anfiedlungen in Britiih Columbien. 
Der Sefretär des Provinzialen Ro- 
mitees, Br. A. A. Wiens, fuhr mid 
zwei Tage von Ort zu Ort, wobei er 
mid mit jchmwerbetroffenen Menſchen 
in Fühlung bradte und die Ge- 
ihichte der Kataſtrophe erflärte. Sch 
hatte von der Ueberſchwemmung ge- 
lefen und gehört, aber ala ih mit 
Augenzeugen redete und mich mit 
Menſchen unterhielt, welche das Un- 
glüd getroffen hatte, und die Folgen 
der Ueberſchwemmung mit eigenen 
Augen jah, da wurde mir die Trag- 
meite des Unglücks erit einmal far 
und verſtändlich. 

„Doc Be wird die Simmels- 
fraft, 

wenn fie der Fejlel jich entrafft, 

einher tritt auf der eignen Spur, 

die freie Tochter der Natur.” 

Während der Unterhaltung hörte 
ich die Rommandorufe, das Sur— 
ren der Maſchinen, die Hilferufe der 
Verzagten und ſah die emſigen Leu— 
te, die Jungen und die Alten, Män— 
ner und Frauen, nicht nur „rennen, 
retten, flüchten“, ſondern die Däm— 
me ſtärkend, ſich dem Anprall der 
Waſſermaſſen zu ſtellen. Wie Hel— 
den haben ſie gekämpft mit der ver— 
derbenbringenden Macht. Und doch, 
ſchließlich brachen die Dämme, Brük— 
ken wurden zerriſſen, Wege, Felder, 
Gärten, Häuſer, Kirchen unter Waſ— 
ſer geſetzt. Noch lange werden die 
Betroffenen an die Schreckenstage 
im Fräſertal denken. 

Es hat dieſesmal nicht 150 Tage 
gedauert, und die Waſſer nehmen ab 
und verlaufen langſam. Nur ein 
kleiner Teil der Anſiedlung ſteht 
noch unter Waſſer. Hier werden die 
Pumpen zur Entwäſſerung angeſetzt 
werden müſſen. Will's Gott, dann 
iſt der Erdboden in kurzer Zeit auf 
der ganzen Anſiedlung wieder trok— 
ken. An den Deichen wird gearbei— 
tet. Die Siedler erwarten von der 
Regierung verſtärkte Dämme. Kann 
ſie dieſes nicht garantieren, dann ſe— 
hen ſie ſich gezwungen, von der 
Scholle zurückzubleiben. Gegenwär— 
tig wohnen die Leute in den „Kabi— 
nen“ bei den Hopfengärten, im 
Flughafen bei Abbotsford, in den 

umliegenden Städtchen und Anſied— 
lungen. Sie arbeiten in den Gär— 


ten, in verſchiedenen Induſtrien und 


herſuchen, ſich wieder jelbit zu hel— 
. Das ijt gewiß lobenswert. 
Die Anfiedlungen haben einen 
erlitten. Die 


chtet und mande jhöne Hoffnung 


Menfchenleben hat es gefojtet. Das 


’ Fr der größte Verluft. Wir hatten 


Gelegenheit, mit den Sinterbliebe- 


one au beten ınd fie zu fröften. Gott 


anf, daß die Regierung, das 

Kreuz und unfere mennoniti- 

Organiſationen fi hilfsbereit 
1. Gegenwärtig unterjucht 
g die Häufer, {ch 






hält Futter. Und doch, diejer große 
Schred, diefe Aufregung, die Ver- 
lujte, wer würde jie noch einmal er- 
leben mwollen ? 

Der liebe Gott ließ diejes ſchwere 
Unglück zu und gewiß hatte er dabei 
Abjihten der Liebe und nicht des 
Leides. Jemand fagte: „Könnten 
wir doch aus diejer Führung etwas 
lernen.“ Darüber ermwiderte ein 
Bruder: „Wir haben den Nachbarn 
gefunden. Es mar eigentlich jo 
weit, daß einer den anderen nicht 
mehr braudte. Eine Anſiedlung 
brauchte die andere Anfiedlung nicht 
mehr. Wir waren zu jelbitändig. 
Nun haben wir uns auf diefe Weiſe 
wieder finden dürfen.“ Sonderbar, 
daß der liebe Gott immer wieder fo 
ernjt zu uns fprechen muß, um uns 
zur Einigkeit, zur Duldiamfeit, zur 
Liebe und zum Frieden zu erziehen. 

Mande Leute fanden wir bei 
ihren ruinierten Säufern beichäftigt. 
Sie mußten nicht, wo und wie zu 
beginnen. Einige glaubten, eg wäre 
vielleicht am beiten, da8 Haus anzu- 
zünden und ein neues zu aufzufüh- 
ren. Leider fehlte dazu das Geld, 
und in jolhem Fall würde ja aud) 
die Regierung ihre Entichädigung 
zurückziehen. Beſonders ſchwer Fühl- 
ten ſich die Alten betroffen, welche 
auf einem kleinen-Landſtück wohn— 
ten und verſuchten, ſich eine Alters— 
exiſtenz zu ſchaffen. Ihnen wird 
man in beſonderer Weiſe unter die 
Arme greifen müſſen. 

Auf meine Frage, wie dieſes Un— 
glück die Kinder beeinflußt habe, 
antwortete man mir: „Die ſpielen 
Ueberſchwemmung.“ Gewiß wird 
auch manches Kind den verurſachten 
Schreck bis ins hohe Alter nie ver— 
geſſen. 

Mir war es wichtig, daß die Ge— 
meinden ſchon am 18. Juli das 
Dankfeſt welches zum Andenken an 
die Einſetzung der Einwanderung 
im Sabre 1923 gefeiert wurde, in 
den Kirchen abhielten. Die Glieder 
hatten die Kirche gereinigt und ein 


oberflächlicher Beobadhter hätte kaum— 


den Waſſerſchaden ſpäter bemerkt. 
Bon weit und breit waren die Ge— 
ſchwiſter zufammengefommen, trof 
der Trümmer und der Vermüftung, 
Gott die Ehre zu geben für die Seg— 
nungen in der Vergangenheit und 
ihn gemeinfam um Schuß und Bei- 
itand anzuflehen. Sch habe mic ge- 
freut und Gott gedankt, daß unfer 
Volk fihb in erfter Linie auf das 
Gotteshaus fonzentrierte und dort 
dem Seren die Ehre gebend, Kraft 
holte für einen neuen Anfang: Mir 
fam 1. Moje 8, 20 in den Sinn, wo 
es heißt: „Noah aber baute dem 
Herrn einen Mltar und nahm von 
allerlei reinem Vieh und von aller- 
lei reinem Geflügel und opferte 
Brandopfer auf dem Altar.” 

Nur zu gerne hätte ich noch mehr 
Leute getroffen, aber die Zeit und 
die Umſtände wollten es nicht leiden. 
E3 war unmöglich, eine große Ver— 
jammlung anzuberaumen. Soffent- 
li) gelingt es uns in der nächſten 
Zufunft, ung noch einmal wieder zu 
jehen und über die wunderbare Silfe 
des Herrn zu reden. Der Herr tröjte 
alle Betroffenen! 

Sn brüderlider Liebe, 


J. J. ZThießen. 


Hilfe benstiat. 


Bitte, dieſes Yamilienregister in 
die Rundihau aufzunehmen. Viel— 
leicht ift jemand jo barmherzig und 
hilft diefer Familie, nad) Kanada zu 
fommen, denn der Mann it ein 
guter armer, fann Truf und Traf- 

tor fahren und verjteht fi} mit dem 
„Sombine“. 

David P. Knelſen, geboren 28. 2. 
1919; Frau Maria, 16. 12, 1919; 
Söhne David, 28. 11. 1940, Peter, 
14. 2. 42 — in Rußland; Heinrid), 
24. 1. 44, in Polen; Tochter Ma- 
riechen, 15. 11. 1946, in Deutjc- 
land. . 

Adreſſe: Inſel Barade, Bort 
‚Schneverdingen, (20) Kreis Soltau, 
Hannover, Br. Bone, Deutſchland. 

Weil ihre Mutter und Geſchwiſter 
nad Ranada kommen, fo möchten 
auch fie am liebſten herfommen. 


Grüßend : 

Peter H. Harder. 

Coaldale, Alta. 
P. ©. Wenn ſich ein Barmherziger 
findet, bitte, mich zu benachrichtigen. 


Aeimat in der Fremde! 
Es brennt in meinem Herzen ein 
kiefes heißes Weh. 

Wie ift fo fremd mir alles, wo id) 
—auch geh und fteh! > 
Heimat, du geliebte, wie bift du 

Brut 

ich mei Eige nannte, 
10018 ern. J 


u he 









‚ne Arbeit an der leidenden 


— 


Mennonitiſche Rundſchau 


Wohin mein Auge ſchauet, fremd iſt 

mir Weg und Baum, 
Und in den Häuſern ringsum? 

drinnen für mich Raum? 
Find ich wohl eine Seele, die meinen 
Schmerz verſteht, 
unbekannten Straßen an mei— 
ner Seite geht? 


Sit 


Auf 


Und während diejes Fragen mein 
Innres nod bewegt, r 

Sit Abend es geworden, fein Lüft— 

lein mehr ſich regt. 

O diefer Abendhimmel! 
ihn geichaut, 

Es leuchten jeine Sterne grad ie 
daheim jo traut. 


So oft ich 


So will ich ſtille wandern, ich bin 
ja nie allein; 

Du ſelbſt wirſt in der Fremde mir 
eine Heimat ſein. 

Sollt ich im Finſtern wandern, und 

ſcheinet mir kein Licht, 

willſt mich nie verlaſſen 

auch verſäumen nicht. 


Du und 


Ich weiß, es muß zum Beſten mir 
dienen alles Leid. 

Drum hab ich nur zu danken — hier 
und in Ewigkeit. 

Und für den Weg hienieden rufſt 
Du mir tröſtend zu: 

„sch helfe dir und ſtärke dich! Frücht 

dih nit! Komm zur Ruh. “ 


Drum halte Deine Sand ic) jekt in 
dunkler, banger Nadıt. 
Und weiß, daß ich geborgen in Dei- 
ner Liebe Macht. 
Denn über alles Dunkel fteht Teuch- 
tend mir Dein Wort: 
„Und fiehe, Sch bin bei euch!” — 
auh an dem fremden Drt. 
Antonie He. 
Antonie Heß, Wetterndorf, Poſt 
Sandſcheide über Wiliter Gr. Stein- 
burg, Solftein, Deutihland, ſchreibt 
über ihre Zage al3 Flüchtling. Frü- 
ber hat man bei ihnen Geld gefam- 
melt für Weußere Miffion und heute 
jind fie in der Lage, wo fie feine 


chriſtliche Schriften und Bücher ha- . 


ben. Sn ihrer Eile zu fliehen hat 
jie nicht eine Bibel, nicht ein Teita- 
ment, ja feine chriſtliche Bücher mit 
befommen. Sie find in einem Teil 
Deutichhands, wo die Kirchen leer 
iind und wo feine Gemeinschaft ift. 
Die Männer verfammeln fi zum 
Kartenipiel in der Gaſtwirtſchaft. 


Sie jehnt ſich fehr nad; Gemein- Di 


ichaft. 
(Eingejandt von J. Epp, Prince 
Albert, Saskatchewan.) 


Gnade iſt es. 


Ich hab’ das Paradies geſucht 
Wohl in der meiten Welt. 

Doh wo ic; fam und wo ich ging, 
Da war e& jchlecht beſtellt. 


SH fand die Erde wunderſchön 

Sm warmen Sonnenlidt. 

Ich ſuchte jeden Winkel durch, 

Den Himmel fand ich nicht. 

Drum ging ich heim ins eig'ne 
Haus, 

Ins eig’ne Herz hinein; 

Ich madte Tür und Fenſter auf, 

Ließ Gottes Sonne ein. 


Die Sonne bracht' den Frühling 
mit, 
So wonnevoll und füß. 
SH fand, was ich jo lang gefucht, 
SH fand mein Paradies! 
(Chr. &. M.) 
(Eingefandt von P. Ewert, Ma- 
nitou, Man.) 


Einladung. 

Sonntag, den 29. Auguſt, 10 
Uhr morgens, Winnipeg Zeit, findet 
das Erntedankfeft auf dem Gelände 
bei der Anftalt „Bethania” ftatt. 
Vormittags und auch nachmittags 
fommt ein Programm mit Liedern, 
Gedichten und Anſprachen zur Aus— 
führung. In der Mittagspause fol- 
len einige Ferkel und zwei SHolitein- 
Bullfälber durch Ausruf verfauft 
werden. Sollten Frauenvereine oder 
ſonſt jemand für den Ausruf Rajfen- 
des jpenden wollen, bitte ſchön! es 
wird mit Dank angenommen ier- 
den. Um jchönes Wetter und Se- 
gen wollen wir den bitten, „der 
Wolfen, Luft und Winden aibt 
Wege, Lauf und Bahn“, der aber 
auch die Herzen der Menjchen Ientt, 
wie Waſſerbäche. „Bethania” tut ſei⸗ 
Menſch⸗ 
6, 10: 
nun Zeit haben, fo 
| 1 Gutes tun an jeder- 
mann, allermeijt aber an des Glau— 
bens Genoffen.“ Kommt alle, 
len auf dem Erntedanffeit 
thania” am 29. Yu 
danfen 


heit im Sinne von Galater 
„Als wir denn: 
Taffet uns aber 


Mittwoch, den 11. Auguft, 1918. 


Seite Denungen. 1. Nieanf Mämege lieh, vom Gay 


Weltbeweaunaen. 


Eine eigentümliche Bewegung geht 
durch die Chriftenheit, die auch *— 
ſer Mennonitentum nicht — 
läßt. Sie hat nichts weniger au 
ihrem Programm, als Zuſammen⸗ 
ſchließung aller Denominationen — 
einer Föderation. Dabei läßt man: 
nicht bewenden — auch nichtchriſtli— 
he Religionen werden mit einbego- 
gen, 3. ®. Juden und Mohamme- 
daner, die ja aud an einen Gott 
Simmels und der Erden glauben. 
Als Schlagwort gilt: „Wir haben 
alle einen ®ott, der unjer ‚aller 
Schöpfer und jomit Vater aller iſt, 
was uns alle zu Brüdern macht. 
Allgemeine Vaterſchaft Gottes und 
allgemeine Bruderſchaft aller Men—⸗ 
ſchen. Als Schlußſtein darauf In⸗ 
ternationalismus. LE ie ur 
Jugend ein zündender Idealismus, 
— iſt, Leib, ©eele und Geiſt 
dafür einzuſetzen. Zumal Ziel die⸗ 
ſer Bewegung der Weltfriede mit 
Ausmerzung aller Kriege tft. Wahr- 
lich, ein nobles, hohes deal! Ein 
deal, für das zwei Weltfriege ge- 
führt- wırrden mit einer Rückſichts⸗ 
loſigkeit und Grauſamkeit, die jeg— 
licher Beſchreibung ſpottet. Man hat 
teilweiſe einſehen gelernt, Krieg iſt 
das möglichſt ſchlechteſte Antidot ge— 
gen Krieg. Krieg mit Krieg be— 
kämpfen, nein, das iſt verkehrt. 
Jetzt haben wir's, großartig, das 
iſt die Weltverbrüderung! Ja, wenn 
das gelänge? Und es muß, dann 
haben wir das lang erſehnte Frie— 
densreich. Wie herrlich! Wenn? 
Wenn doch das „wenn“ nicht wäre! 

Und das Merkwürdige, auch men— 
nonitiſche Theologen, manche von de— 
nen man es am allerwenigſten er— 
wartet hätte, fallen auf dieſen Hum— 
bug herein. Denn das iſt es. Ob— 
zwar viele gute Chriſten an ein Frie— 
densreich auf dieſer Erde mit Chri— 
ſto als König nicht glauben, ſo 
glaubt doch der Teufel daran. Ueber— 
haupt iſt er mit dem Erlöſungsplan 
Gottes viel beſſer bekannt als ir— 
gendein - Sterblicher. Als Feind 
Gottes verſucht er, ſeine Pläne im— 
mer wieder zu vereiteln durch Vor— 
wegnehmen derſelben, zu deren 
Ausführung er die Chriſten veran— 
laßt, die, weil es ihnen in ihrem 
Kram paßt, auch meiſtens auf den 












wege aufs Nebengeleiſe. G ih 
nur zwei Wege, der jchmale und der 
breite; nur zwei Klaſſen Menſchen = 
Gerettete und Ungerettete; gg gibt 
nur zwei Väter — Gott, der Tate 
unjeres Herrn Jeſu und aller die in 
im Glauben annehmen; und ” 
Zeufel, der Vater aller, die berlar 
ren gehen. Wer nur fann Got 
Bater nennen? „Wieviele Ihn Kg 
jus Chrijtus) aufnahmen, denen ni 
er Macht (Vollmacht) Gottes Kinper 
zu werden.“ Joh. 1, 12. Das chlieft 
automatiſch alle anderen Menſchen 
vom Kindſchaftsrecht Gottes au 
Gott iſt Schöpfer aller Menjcen 
Doch dur den Sündenfall verlor 
der Menſch jein Kindesrecht. Mu 
unter der einen Bedingung „an ſel 
nen (Jeſu) Namen glauben“, wird 
er wieder als Kind Gottes aufge- 
nommen. Und daher ift «8 fing, 
hafte Anmaßung, Gott Water zu 
nennen, wenn er noch nicht fein Min) 
geivorden ilt. 

Wenn Sejus zu den ungläubigen 
Juden jagt: „Ihr ſeid bon dem 
Vater, dem Teufel, und mas euer 
Vater begehrt, wollt ihr tun“, Joh. 
8, 44 — fann es nicht mit Recht 
auch auf alle unwiedergeborenen Na- 
menchrilten angewandt werden? 
Wahrlich, es ijt eine jehr ſtarke 
Sprade aus dem Munde unieres 
Herrn Jeſu; eine ſehr jcharfe Gren- 
ze wird in der Heiligen Schrift vor— 
gezeichnet. Wehe, wenn Prediger 
oder jonft jemand eine Verwiſchung 
bornimmt. 
laden ſie auf fi! 

Der ſich breitmachende Internatio— 
nalismus, der Bolfstum und jogar 
Raſſenvermiſchung anftrebt mit dem 
Zweck der Herbeiführung des Welt 
friedens, ijt eine gottwidrige Be- 
mwegung. Man lernt nicht aus der 
Geſchichte, aus eigenjter Erfahrung 
und Beobachtung und aus der 
Schrift, daß das menjhliche Herz 
heute noch gerade jo berdorben iſt 
wie vor 4000 Sahren. Und folange 
nicht eine SHerzenerneuerung ſtatt— 
findet, jind alle Friedensbeitrebun- 
gen nur dazu, dem Antichriften den 
Weg zu bahnen. Bernadhläffigung 
und Beifeitefegung der Prophetie 
hat Berflahung geiftlihen Lebens 
sur Folge und führt zum Abfall. 
Des freut ſich der Teufel. Bor al- 





Leim gehen. Dazu bietet ihm 3. 8. a daß ihm Chriften Sandlanger- 
ie Frie idee, die in der Ber- Dienste tıın. = — — — he 
briiderungsbewegung zum Ausdrud Verbrüderung aller Menfchen, In— 
fommen foll, eine gute Sandhabe. ternationalismus, auch Interdeno— 
Der Teufel iſt ein gewiegter Strate- minationalismus mit der Abſicht 


ge, der es verſteht, durch, ſeine liſti— 
gen Anſchläge die Chriſten auf fal— 
ſche, unbibliſche Fährte zu führen, 
indem er ſie mit Begeiſterung erfüllt 
für ein Ideal, das für Menſchen ab— 
ſolut unausführbar iſt. 

Gott läßt ſich weder die Zeit noch 
die Art und Weiſe der Ausführung 
ſeiner Pläne durch menſchliche Ein— 
griffe und Machenſchaften verrücken, 
auch wenn die ganze Höllenmacht 
fi} dahinterlegt. Bereits vor Grund— 
legung der Welt war der Gottheit 
die Menſchheitsgeſchichte von Anfang 
bis Ende bekannt und in weitzügi⸗ 
gen Umriſſen, iſt ſie in der Heiligen 
Schrift entworfen und uns fundge- 
tan. Nach Chriſti Auffahrt find fie 
folgende: 1. Sammlung der Ge- 
meinde Chriiti und parallel damit 
Gericht über die Juden. 2, Verklä- 
rung und Entrüdung der Gemeinde, 
worauf der Herr wieder mit jeinem 
Volt Ssrael anfnüpft. 3. Sieben- 
jährige Herrſchaft des Antichrijten 
mit der großen Trübjal im Gefolge. 
4. Chrifti Kommen auf die Erde zum 
Völfergericht. 5. Errihtung des 
Reichs des Friedens umd der Ge- 
rechtigfeit, das nach Dffb. 20 auf 
1000 Sabre bemefjen ift, darum es 
mit Millenium bezeichnet wird. Inñ 
den grellſten Farben in Wort und 
— 2. dieſes Reich Chrifti, 

es Friedens, im Alten T 
RE an 

er einigermaßen mit feiner Bi- 
bel befannt ift, fieht Klar in der 
Bewegung „der allgemeinen Vater- 
ſchaft Gottes und allgemeinen Bru- 
derſchaft der Menſchen“ die liſtigen 
Anſchläge des Teufels. Wie er als 
Engel des Lichts fogar unbefangenen 
Rinder Gottes die Augen verblendet 
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i — als ein 


beſſer, 
























Wenig- Wertvolles taufft 





Summe, tährend biete gu 

Haus bring fe nen 
Dit. „Chriftlicher Sugendfre 
2 Arlingt Bi 


„8 Geschenk für 
© Mutte pet ochzeit, 
und bei ee na, * 


Mennonitiſche Rundſchau“ BR 


TE RR, le . 
Seit ie 8 im Laden ER 


einen Weltfrieden zu jchaffen find 
ſtark herbortretende Zeichen der 
Legteit und Abſchluß dieſes Beit- 
alters. Der Herr iſt nahe? Gind 
wir bereit? 
ER. ©. Sit e8 nicht bezeichnend und 
höchſt auffallend, daß die eine menn. 
Diftrift Konferenz Männern wie 
Kirby, Page und E. Stanley Jones, 
die Vertreter diefer unbiblifchen Be- 
mwegungen jind, folch meitgehenden 
Einfluß einräumt? Das ift aber 
ganz im Einklang mit der Wärme, 
mit der ein Konferenzblatt für diefe 
Bewegungen eintritt. Unbewußt 
vielleicht, Teiftet man da nicht Vor- 
arbeit für den fommenden Anti. 
Hriiten ? 

Mit Gruß iz 

C. H. Friefen. 


China Miſſion. 


Durch die Gnade und Güte Got⸗ 
tes ſind wir beide nun am 30. Juni 
in San Francisfo gelandet. Unſere 





Abreife von Tfingtao ging zulekt 


noch jehr ſchnell vor fich, indem wir 
nur jo eben den uns zum Flugplat 
bringenden Truck erreichten. Unfere 
erite, zweiſtündige Flugfahrt bis 
Shanghai am 9. Juni hat ums fo 


‚ gut gefallen, daß wir am Tiebiten ſo 
weiter gereiit wären, Aber aud die 


Seereife, die ſechſte über den Pazifik, 
war ruhig und die jchönfte von allen. 

omit fönnen wir nur mit Lob und 
Dank auf alles zurückichauen. 


Wir reiften auf einem jogenann 
welches bedingte, 
Männer wie au 


ten Transporter, 
daß ſowohl die 
die Frauen in großen Räumen une 
tergebracht waren. 
mit über 60 Frauen zufammen, mei. 
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David Frieſen 
Bedienung in Tejtamenten, 
Beſitztiteln uſw. 


OFFICE: 
504 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 97 800 





A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave, 

316 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 
Off. Tel.: 97 621 Res.: 48 655 








Achtuna! Das originale 
„Ruſſiſche Schlagwaſſer“ 


iſt wieder zu haben. Es iſt ja 

ein altes, wohlbekanntes Mittel. 

Poſtberſand per Nachnahme koſtet 
85c plus 10c Poſtſpeſen. 


Schreiben Sie um Verzeichnis der 
anderen „Gilead“ Produkte. 


Agenten werden gewünſcht. 
GILEAD MFG. CO. 
Box 788 
CHILLIWACK, B.C. 








Ueberſee⸗Pakete 


Nach allen Zonen Deutſchlands. 
Schnellſte Beförderung ab Hamburg 
mit garantierter Ablieferung. 
Kabel-Order $1.00 extra. 
2 EEE ne $10.45 
4 Bid. Yuder, A Pfd. Mehl, 1 Pfd. 
Schodolade, 4 . Reis, 2 BD. 
Kaffee, 2 Pfd. Zondenfierte Milch, 
2 Pfd. Margarine, 4 Pfd. Mafa- 

roni. 

n-13: 10 Pfund Fett $7.75 
5% Pfd. Schweineſchmalz; A Pd. 
Pflanzenfett. 

100 Pfd. weißes Weizenmehl, 812.00 
2 Fahrrad Reifen u. Schläuche, $6.75 


Lebensmittel werden auch in Winni- 
peg berpadt und prompt befördert. 
Schreibt um nähere Auskunft. 
Balet 3-7: 20 PD. --..--.. $8.75 
7 Pd. Mehl, 2 Pfd. Zuder, 2 Dofen 
„Klik“, 2 Pfd. Reis, 2 Pfd. Schmalz, 
2 Bd. Kaffee, 1 Dofe „Klim“-Milch, 

2 Päckchen Nudelfuppe. 


P-1: 20-Pfund Paket mit Alumini⸗ 
um Geſchirr für Paraguay, $23,15 
6 Gabeln, 6 Meſſer, 6 Tifchlöffel, 
6 Teelöffel, 6 tiefe Teller, 1 gute 
Bratpfanne, 1 tiefes Schüffelchen, 1 
Schöpfchen, 1 Kaſſerolle, 1 Wafler- 
keſſel, 1 Durchſchlag, 1 Saflerolle 
(faucepan), 1 Suppenlöffel, 1 Brot— 
meffer, 2 Badblehe, 1 emaillerte 
Teigſchüſſel, 6 emaillierte Taffen, 1 
Wäfche- ‚Rubbel”. 


Alle Beftellungen mit Money-Order 
erden fofort forgfältig erledigt. 
JOHN H. UNRUH 
(Service Meat Market) 

621 Sargent Ave., Winnipeg, Man. 
Achtung! Eine Sammlung deutfcer 
Gelegenheit3gedichte, für Grüne, Sil- 
berne und Goldene Hochzeit, von 


Frau Sufe Unruh. 156 Seiten, $1.00 





ſtens Südinnen, und ic) mit einer 
gleihen Zahl Männern, fajt lauter 
Suden. War au; mandes Unange- 
nehme mit jolhem Majjenlager ver- 
bunden, jo bin ih doch froh für 
dieje Gelegenheit, mit jo vielen Ber- 
tretern jenes Volkes zwei Wochen 
zufammen zu jein. Es gab viel 
Yustaufh - Möglichkeit. Meine feite 
Meberzeugung, daß Israel noch. ein- 
mal wieder in das Land jeiner Väter 
zurücdfommt und unter der Zeitung 
feines Meſſias, unjeres Herrn Jeſu 
Chrifti, an der Spite der Nationen 
ftehen wird, machte jichtlih Eindrud 
und es enjtanden infolgedeifen viele 
lebhafte Gejprähe. Die Borgänge 
in Baläftina forderten ja aud dazu 
auf. 2 

Diefe Juden find zum größten 
Teil jeit 1938—1940 in China zu— 
gewandert und haben eine ſchwere 





Wir zahlen 


Produzenten. 


onus am 


Lucerne Milk Company 
297 Owena St., Winnipeg. 

nicht ertra hohe Preife an Trudfah- 
rer, um fo den Rahm zu befommen. 


Aber wir verfprechen, zu jeder Zeit den vollen 
Marktpreis zu zahlen, und zwar dem wirklichen 


Zeit Hinter ſich. Viele möchten lieber 
wieder nad) der alten Heimat zu- 
rück; doch zunächſt find lie dankbar, 
nad) den USA. einreifen zu dürfen, 
um ſich dielleicht eine neue Zukunft 
aufzubauen. Es ſind vornehmlich die 
Jogenannten Reform-Juden, die mit 
dem altteſtamentlichen Väterglauben 
aufgeräumt haben und eigentlich 
reicht haltlos in die Zukunft ſchauen. 
Immer brachten ſie die Frage vor: 
Wie fonnte das hochkultidierte deut- 
ſche Volk ſich zu ſolch beſtialiſchen 
Handlungen hinreißen laſſen, wie 
Ne nit nur. gegen Juden verübt 
wurden? Darauf gab ich ihnen zur 
Antwort, daß es ſich nur um jolde 
veutihe handelt, die bewußt allen 
Gottesglauben über Bord geworfen 
haben, daher ohne Gewiſſen find, 
und ji niemand verantwortlich füh— 
len. Hierin gaben ſie mir alle recht 
und betonten gleichzeitig, daß viele 
von ihnen wieder zum Glauben der 
Väter oder wenigitens zu Gott zu⸗ 
rückgefunden hätten. 


In San Francisco wurden 
von Sohn Paul empfangen. 
unſere Einreiſepapiere bereits auf 
dem Schiff klargemacht wurden, 
konnten wir noch am ſelben Tage das 
Heim von Pauls Schwiegereltern 
in Paſo Robles erreichen, wo wir 
kurz nach Mitternacht eintrafen und 
auch Helene mit den beiden jüngſten 
Kindern vorfanden. Am 4. war Be— 
grüßung in der 2. Mennoniten-Kir— 
che in Willow Creek, und am Abend 
war ein Vortrag in der 1. Menn. 
Kirche in Paſo Robles. Weil Ma— 
rias Geſchwiſter in Kanſas uns ſehn— 
lichſt erwarteten, fuhren wir am 
nächſten Tage, zudem Marias Ge— 
burtstag, weiter und erreichten Kan— 
ſas am 9. Wir nahmen uns der 
Kinder wegen Zeit, beſuchten auch 
zwei National Parks und erflom- 
men jogar mit Pauls Muto den 
14132 Fuß hohen Pife’3 Peak bei 
Colorado Springs. So haben wir 
wieder mancherlei von Gottes mun- 
derbarer Natur in USW. gejehen. 
Menn die Menjchen nur nicht die 
ihöne Erde immer wieder mit Krieg 
überziehen würden! Schon droht 
wieder einer! 


Am 11. morgens hatten ſich viele 
zur Predigt eingefunden und am 
Nahmittag famen über 100 Ber- 
wandte und Freunde zu einer Be— 
grüßung zujammen, wo ih dann 
eine gedrängte Darjtellung unferes 
Erleben in den Ietten 12 Jahren 
gab. Alle ſich Verfammelnden wur— 
den freundlich bewirtet. — Wenn 
man aus dem halbzertrümmerten 
China fommt, fallt der hohe Rultur- 
ftand der bejjere Lebensſtandard in 
USA. jehr auf. In den 12 Sahren 
hat jich viele ungeheuer verändert, 
fo daß mir noch nicht aus dem Stau- 
nen heraus find. 


Unſer Wunſch, Tangſhan noch ein- 
mal vor der Abreiſe zu beſuchen, 
ließ ſich der Unruhen wegen nicht 
durchführen. Die Arbeit wird wei— 
ter getan. In vielem gehen jetzt 
ernſte chineſiſche Chriſten andere 
Bahnen; und ich habe die gute Zu— 
verficht, daß des Herrn Werk nicht 
untergehen wird. Zwar werden 
vielleicht andere Formen gefunden 
werden; aber es geht ja um das 
Weſentliche. 

In Kanſas erreichte uns die Mit— 
teilung von Schw. Klara, daß auch 
ſie das Viſa bekommen hat und im 


wir 
Da 


Yuguft in San Francisco eintreffen . 


wird, jo der Herr mill. 

Wir möchten nun auch nochmals 
an diejer Stelle allen unjeren Freun- 
den herzlich danken für ihr treues Ge- 
denken und die Darreihung der 
Ziebe, in dem jie uns Mittel zu 
unjerer Reife zufommen ließen. Der 
Herr wolle es Eud allen reichlich 
vergelten in ſeiner Gnade! 

Ernſtlich möchten wir unſeren 
Freunden die Fürbitte für die chi⸗ 
neſiſchen. Chriſten ans Herz legen. 
Sie gehen durch ſchwree Zeiten und 
allem Anſchein nad, wird die Lage 


Ehrlicher Handel ift unfere Loſung. 


Sie pünktlich jede Woche an uns und Sie empfangen den 
gt — Ende des Monats. 


LUCERNE MILK CO. 









nod) böjer werden. Die jungen dji- 
nejiichen Gemeinden werden immer 
mehr erjchwert und im Norden Chi- 
naS bald unmöglih jein. Große 
Teile jind bereitS ganz entblößt bon 
allen Miffionaren. Darum mollen 
wir umjomehr für die Chriiten be- 
ten. 
Mit herzlihen Grüßen, Eure Ge- 
ſchwiſter im Herrn 
Maria und Ernſt Kuhlman, 
von der Miſſion in Tangſhan, China, 
jetzt: 1515 ©. 10th Street, 
Dmaha 8, Nebrasfa, USA. 


Ciebevolles Gedenken 
des geitorbenen Freundes und Bru- 
ders C. E. Krehbiel von Newton, 
Kanſas. (Geitorben den 9. Juni 
1948 im Alter von 78 Zahren, 8 
Monaten, 15 Tagen.) 

Vor nicht langer Zeit wurde in 
unjeren Heitjehriften die Mitteilung 
von dem Sterben des lieben Bruders 
C. €. Krehbiel von Neivton, Ranfas, 
und verſchiedenes aus feinem Leben 
und bon jeiner Tätigkeit erwähnt 
und jeiner liebend gedacht. — Sa, 
das Gedähtnis der Gerechten bleibt 
im Segen! (Sprüde 10, 7.) 

Muh ich möchte meine Liebe und 
Hochſchätzung dem Dahingejhhiedenen 
öffentlich befunden, war er doch einer 
meiner geliebtejten und hochgejchät- 
ten Freunde und mein Bruder in 
Jeſu. Wir waren ungefähr gleichen 
Alters, er etwas über acht Monate 
älter. Wir waren intime Sugend- 
genoljen und unjer Verhältnis iſt 
bis zu Ende jo geblieben. Liebend 
haben wir miteinander verkehrt, 
mündlich und ſchriftlich. Einige 
sahre haben wir zufammen die 
mennonitiiche Fortbildungsichule in 
Halltead, Kanjas, befucht und haben 
zuſammen dafelbit an der Sonn— 
taasihule, dem Sugendverein, dem 
Chor und anderen Gottesdienften 
teilgenommen. Später haben mir in 
verjchiedenen Beziehungen Gemein- 
ihaft miteinander gehabt durch brief- 
Iihen Austauſch von Gedanken, Be- 
obachtungen und Beurteilungen ber- 
ſchiedener Gemeinihaftsfragen und 
wichtiger Angelegenheit des Reiches 
ces Gottes. Much war er nahe ber- 
wandt mit meiner Tieben, Frau 
(Eoufins) und wir haben ihn und 
auch jeine liebe Frau innig lieb ge- 
habt. Somit ift e8 erflärlid, 
daß uns die Nachricht von feinem 
Sterben in tiefe Trauer verjett hat. 

Daß er feit einiger Zeit ſchon be- 
denflich leidend mar, war ja be- 
fannt; dennoch hoffte man, daß er 
noch nicht jo bald jterben würde. 
Aber es iſt geſchehen. Der Herr 
über Xeben und Tod hat beitimmt: 
Bis hieher und nicht weiter! Und 
es könnte auch für ihn gelten, was 
Matthaus 20, 8 zu lefen iſt: „Da 
e3 nun Abend ward, ſprach der Herr 
des Weinberg3 zu jeinen Schaff- 
berrn: „Rufe die Arbeiter und gib 
ihnen den Lohn!“ Und Soh. 4, 36: 
„Wer da jchneidet, der empfängt 
Zohn.” Und Offb. 11, 18: „Es ift 
gefommen die Zeit zu geben den 


Lohn deinen Knechten, den Prophe— 


ten und den Heiligen und denen Pie 
Deinen Namen fürchten.“ Und Luk. 
6, 23: „Euer Lohn iſt groß im 
Simmel.” 

Sa, der Herr Hat gerufen: 
„Komm wieder, Menſchenkind!“ 
„Kommet her zu mir, ich will euch 
erquicken.“ — „Ich will euch zu mir 
nehmen, auf daß ihr ſeid, wo ich 
bin.” — „Kommet her, ihr Geſeg— 
neten meines Vaters, ererbet das 
Reich, das euch bereitet iſt von An— 
beginn der Welt.” — „Da ſprach 
der Herr zu ihm: Ei du frommer 
und getreuer Knecht! Du bijt über 
tenigem getreu geweſen, ich will 
dih über viel jeken; gehe ein zu 
deine Herrn Freude!” — 

Benjamin Eiwert, 
Winnipeg, Man. 


Mennonitiſches 
Hilfswerk. 

Ein neues M. C. C.-Projekt 
wird in dem kleinen Staate Kaſhmir 
in Indien entwickelt. Kaſhmir liegt 
an der nördlichen Grenze Indiens. 
Hier iſt die Not groß, des politiſchen 
Streites innerhalb des Reiches hal— 
ber. Es herrſcht ſehr große Not bei 
gewiſſen Gruppen von Menſchen, die 
von der gegenwärtigen regierenden 
Klaſſe vernachläſſigt werden. Am 
nötigſten ſind Kleider, mediziniſche 
Betreuung, ergänzendes Eſſen und 
allgemeiner Aufbau. Man fühlt. 
dab ein Hilfsprogramm, in nädhjiter 
Zufunft angefangen und möglicher- 
weile bis zum November fortgejekt, 
Biel Not lindern und ein wirkliches 
Zeugnis „Im Namen Chrifti” hin- 
terlaffen würde. 

— Das „Displaced Perſons Act 
‚of 1948”, welches neulih in Kraft 
trat, wird e& wohl etlichen mennoniti- 





CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonittide 
© Alle „Shares“ verdoppelt im Falle des Todes, 


oe Spezielle Anleihen für Schüler, 


UNITY MADE US STRONG 
314 Affleck Building 
Sonnabend geſchloſſen. 


Phone: 94 038 










Sparfafie 
eo 3% auf Einlagen. 


Office hours: 1-6 


THIESSEN MODERN HATCHERY. 


NR) 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 


RR, 


Es ift meine Abſicht, die „Hatchery“ durch den ganzen Sommer und Herbft N 


in Betrieb zu halten. 


Da die Preife auf Eier und Geflügel im Steigen 


find, jollten armer, die nicht vorher Küchel beftellt hatten, ihren Bedarf 


jet noch deden, 


“New Hampshire mixed chicks” per 100 
Prompte Lieferung von ftarfen, gefunden Kücheln wird garantiert. 


Haus zu verkaufen. 


Ein ſchönes Heim, 5 Zimmer, nahe 
der Stadt und dem Hochweg, mit 
gutem Obſt- und Gemüfegarten, 


Wafferleitung u. Telephon (504 620). 
J. H. UNRUH, 
222 Kingsford Ave., 


North Kildonan, Manitoba 





Suchen 


mennonitifchen Lehrer oder Lehrerin. 
Appklifationen richte man an: 








B. B. EPP, 
Whitewater, Man. 
Suche 
für die Grntearbeit einen - jungen 


Mann oder Süngling. Den Neuein= 
gewanderten zahle ich einen höheren 
Tageslohn, al3 hier der Lohn fein 
wird. Anmeldungen richte man an: 


D. KROEKER, 


Munson, Alta. 





ihen Flüchtlingen in Europa er- 
mögliden, nach den Bereinigten | 
Staaten zu fommen. Der Bräji- 
dent hat no nicht die Kommiſſion 
ernannt, aber man glaubt, daß dieje 
Ernennung bald erfolgen wird, und 
dann fann die Smmigration gleich 
beginnen. Die Sikung des M. ©. 
E. in Chicago am 17. Suli geneh- 
migte einen Vorſchlag, feitzuftellen, 
wie viele mennonitiſche Flüchtlinge 
fi dafür interefjieren, in den Ber- 
einigten Staaten anzujieden. Es 
wurde auch bejchlojfen, die Menno- 
niten in den ®Bereinigten Staaten 
aufzufordern, Bürgjchaft zu geben, 
daß die projpeftiven Immigranten 
Arbeit und Obdach haben werden, 
ohne e3 anderen Menjchen zu neh- 
men. Dieje3 fordert auch das Gejet, 
welches Landarbeitern den Vorzug 
gibt. 

Perſonen, die entweder Wohnung 
oder Arbeitsmöglichkeiten haben, 
ſollten an die M. C. C. „Mennonite 
Aid Section“ ſchreiben. Es iſt nicht 
erforderlich, daß dieſelbe Perſon Ob— 
dach und auch Arbeit für die Flücht— 
lingsfamilie ſtellt. Eine ganz genaue 
Beſchreibung der Wohnungs- und 
Arbeitsmöglichkeiten ſollte angegeben 
werden, wenn man ſchreibt. Das iſt 
nur eine Vorarbeit und es kann noch 
etliche Zeit nehmen, bis, die Flücht— 
linge eintreffen. Folgende Punkte 
ſollen bei Einwanderung der Menno— 


niten in die USW. beobachtet wer- 
den: 


1. Die Immigranten werden in 
Gegenden untergebradt, wo fie in 
Gemeinſchaft mit der mennonitiichen 
Kirche bleiben fönnen und wo die 
Kirche fie leicht erreichen kann. 

2. Die ſich verbürgenden Iofalen 
mennonitiihen Gemeinden werden 
ermuntert, volle Verantwortung für 
Arbeit und Obdach, mit der Hilfe 
des AkronBüros, zu unternehmen. 
Jeder Immigrant oder jede Immi— 


“ grantenfamilie muß beftimmte 


Wohn- u. Arbeitsmöglichkeiten haben, 
um die Forderung des DPeGeſetzes 
zu befriedigen. — 

3. Die Lokalen Gemeinden werden 
ermuntert, nicht nur für Arbeit und 
Wohnung zu jorgen, jondern auch 
den Immigranten zu ‚helfen, ein be- 
icheidenes Dafein zu gründen. 

4. Das M. C. E. - Büro in Mfron 
wird mit der Negierung der Ver— 


einigten Staaten in Verbindung ſte— 


ben, um den Immigranten und den 
Bürgen zu helfen, den Immigra— 
tionsforderungen gerecht zu werden. 

5. Wenn das Büro in Mfron den 
Immigranten die Stellen anmeiit, 
wo fie hin jollen, wird es die Wün— 
ihe der Immigranten, die Zweck— 
mäßigfeit der Wohnung und Mrbeit 
und andere beitehende Faktoren in 
den einzelnen Fällen in Betracht 
stehen. & 

— Am 24. und %. Suli famen 
jech8 Arbeiter von der Hilfsarbeit in 





Empfohlene Bücher: 
GSharafterlinien. — €. Studert. 


Flir den Sugendunterriht. 230 

Seiten. Zeineneinband .... 91.75 

Die Gnade — Dtto Stodmaper. 

Wertvolle Betrachtungen und An- 

dachten. 460 Seiten. Leinwand 
Gebunden 

Sprich du zu mir — Dora Rap— 

pard. Andachtsbuch. 400 Sei— 

ten. Leinw. gebunden .... $3.00 

Der Heiland-Gott im Schöpfungs- 

beriht — 8. Vogel. Eine bib- 

liſche Studie von einem geweſenen 

römiſch Fatholifhen Prieſter. Ein 

neues, gutes Bud. 107 Seiten. 

Gebunden 


Schulbücher: 

1 „Lejeluft” — Neue Fibel von R. 
Lange. 99 Seiten 90e 
„Altertumskunde“ — kurz zujam- 
mengefaßt von A. H. Redekop. 
Broſchiert. 52 Seiten ............ 35c 
Die zwölf Eleinen Propheten — 
Samuel Limbad. 263 Geiten. 
Brofchterte er $1.25 
Gebunden $1.75 
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Replace your Worn-out 
Furnace NOW! 
Install An All-Steel or Semi-Steel 


“GILSON” FURNACE 
(Gravity, or Forced Air) 


Canada’s Finest 
— built for a life- 
time of trouble- 
free service and 
satisfaction. 
Pipe or pipeless 
models available 
‚| for any size home, 
garage, church or 
A school. Every fur- 
nace airtight, dust- 
proof, dependable 
and fully guaran- 
teed-ruggedly con- 
structed for lifelong service. 


Prices 107.50 and up 





We can supply all piping, fittimgs h 
and registers, or make complete in- 
stallations at surprisingly low r 
prices. Choose a “Gilson” and “ 
save! * 
For details, free estimates or free = 
check-up on your heating problems, X* 
write or phone, or drop in and see 2 
us or a “Gilson” dealer today. R F 
Factory Distributor: E 
Standard Imp. & Sales Co. E 


78 Princess St., Winnipeg 
Phone 22 911 - 28 448 































Wartbura 
Sweites Leſebuch 


Alle Lehrer möchten ſich dieſes 
bitte merfen, 


Auf Wunfch einer Gruppe Hochſchul— 
lehrer haben wir das „Wartburg 
Zweites Leſebuch“ neu herausgegeben. 
‚Vielen wird diefes Buch befannt fein, 
Es ift befonders geeignet für den 9. 
und 10. Schulgrad, und wurde ala J. 
folches vor etlichen Jahren in vielen 
bon unjeren Schulen gebraucht, 

tft, wie früher, in Leinwand gebun- 
den, enthält 354 Ceiterf und bat 
zahlreiche Alluftrationen. 

Wem diefes Buch nicht befannt ift, 
fchreibe bitte um ein PBrobeeremplar. 


Das Bud koſtet $1.85 pro 
Gremplar. 12 oder mehr, $1.70. 
pro Exemplar. Nabatt an Buh- || 
händler, M x 
Es ift auch ſehr zu empfehlen für 
Vibelfchulen und zu en w 
der Oberabteilung m beutfhen Schu⸗ 


len. 


Zu beziehen durch Ihren Buchhändler, | 


oder direkt von 


D. W. FRIESEN & SOEHNE 
Altona, - Man. 


Paraguay zurück: 
Gingerich, Gerhard 
Buhr, Emma Schlichting und Ella 


Ira und Gladys | 
und Mildred 


Berg. Die Zahl der 


ilfswerkar · 
beiter iſt jetzt 265. — —* 


x zz 





Die Harfe 
der 
Hugennttin 


Geſchichtliche Erzählung 


von Ernit Schreiner, 


(Fortjegung.) 

Dann, al3 er geendet, jchlug er 
jeine geliebte Bibel auf, die in der- 
bes braunes Leder gebunden war, 
und auf deren Blättern mande 
Spuren ein Zeugnis ablegten von 
einer Chrijtenjeele, die am Kreuze 
daraus Troſt und Kraft jchöpfte. Er 
hatte eben den herrlichen Pſalm des 
Schutzes aufgeſchlagen und wollte be- 
ginnen mit Leſen: „Wer unter 
dem Schirm des Höchſten ſitzet“, da 
wurde die Scheunentür aufgeriſſen 

Es war ein hugenottiiher Mann, 
der, das entblößte Schwert jchtvin- 
gend, rief: „Fort und rette fi), 
wer es vermag! Die Herzöge bon 
Guiſe jind in Vaſſy mit zweihundert 
Edelleuten eingeritten. Ihr Beſuch 
gilt uns!” 

Mit einem Schrei jprangen die 
Frauen auf. Shrer etliche enteilten 
durd) eine Hintere Pforte. Andere 
beeilten jih, den Heuboden zu er- 
jteigen, um ſich zu verſtecken. Die 
Männer aber griffen zu den Waf- 
fen. Im Nu blikten Schwerter und 
Biltolenläufe in ihren gebräunten 
Fäuſten, und jie jtellten ſich an die 
„Pforte, um den Eingang zu wehren. 
Madeleine wollte an die Seite des 
Vaters treten, um alles zu teilen, 
was ihm mwiderfahren jollte. Allein 
fanft drängte er und Rene jie hinaus 
zur Pforte Frau Ambroiſe nad. Die 
Harfe wurde mit einem Bunde 
Stroh zugedeckt, und Rene zog eben- 
fall das Schwert. 

Doh der Pfarrer wehrte ihnen 
mit erhobener Hand. „Nicht alfo, 
meine Brüder“, jagte er ernſt und 
entichieden. „Wir wollen fein Men- 
ichenblut vergießen, um unſer Xe- 
ben zu retten. Wo joll des Herrn 
Hilfe bleiben, wenn wir uns jelbjt 
zu helfen traten? Und mo bleibt 

0 da Wort Ehriiti: „Selig find die 
Sanftmütigen?" Die Waffen der 
Männer jenkten jich bei diefen Wor- 
ten, denn ihres Pfarrers Wort hat- 
te Gewicht bei ihnen allen. Buden, 
e3 hätte fie auch aller Wideritand 
nichts genützt. 

In eben dieſem Augenblick dran— 

gen acht Reiſige des Herzogs bon 
Guiſe durch die Türe herein und 
ſchrien: „Beim Tode Gottes, hier 
muß alles ſterben!“ 

Zugleich blitzten vor der Scheune 
die erſten Schüſſe auf. Dort hielt 
auf ſeinem Schlachtroſſe Franz von 
Guiſe und ſpornte ſeine Leute an, 
ihr Werk ganz zu tun. Laute Schreie 
um Hilfe und Barmherzigkeit durch— 
drangen die Luft, daß die friedlichen 
Schwalben entſetzt davonflatterten. 
Bald miſchten ſich in die Angſtrufe 
die letzten Seufzer der ee 

das 


= 


= denn in furzer Zeit Hatte da 
— Schwert der Mörder fünfundvierzig 


Menſchen getroffen, daß ſie ſtarben. 
Aber außer dieſen lagen bald noch 
etwa hundert verwundet und ver— 
ſtümmelt in der Scheune und um 
dieſelbe herum. 
So feierten die Herzöge von 
Guiſe den 1. Mai und den Sabbat 
des Herrn. War doch auch der Her— 



















mit ſeinem Bruder Franz in Vaſſy 
angekommen und er zelebrierte jetzt 
in der katholiſchen Kirche des Ortes 
eine feierlihe Dankmeſſe, während 
die letzten Seufzer der Märtyrer gen 
Simmel drangen. Furchtbar war 
das Werk des „Schlähter® bon 
Vaſſy“ geweſen, furchtbar war auch 
der Gegenſatz zwiſchen dieſem Werke 
und, dem frommen Gebahren jener, 
die in der Kirche den Weihrauch ent- 
zündeten, um ihr Gewiſſen einzu- 
ülfen in die Umnebelung des hei— 
igen Duftes und von. Gott die Be- 
ſtätigung ihres Verbrechens zu er- 














Bald darauf wurde es itiller am 
te der Schredfen. Die Sieger 30- 
umjubelt von der fatholi- 
-fei. Mit Wehflagen Fr 
Angehörigen ihre teuren To- 
aus und führten die, Ver— 
en in das, bergende Obdach 


Spöttiſche Zurufe be- 








em 


zog und Kardinal don Lothringen 


Durch die eingejchlagenen Scheiben 
fiel das letzte Licht des wonnigen 
Frühlingstage® mit verflärendem 
Scheine herein und ließ eine golde- 
ne Straße in der Scheune eritehen. 
Es brad jih auch auf dem einfa- 
chen Silberfelhe, den ein Entronne- 
ner jeßt jeinem Hirten reichte, da- 
mit er daraus das Gedächtnis des 
Leidens und Sterben Seju trinke. 
Auf der anderen Seite des Stroh— 
lager kniete, da3 Antlitz von Trä— 
nen überſtrömt, Madeleine, des 
Pfarrers Tochter. Ihr zur Seite 
Rene don Ambroiſe und feine an 
— Tage merklich gealterte Mut— 
er. 

Noch etliche Entflohenen «hatten 
ih eingefunden, um ihrem Pfarrer 
zunt leßten Male die Sand zu dritk- 
fen. Scheu ftanden fie im Hinter- 
grund der Scheune und berbargen 
ihre fließenden Tränen mit Mühe. 

Nun aber erhob der Sterbende 
jeine Stimme. Er deutete auf die 
Bibel, die Nene in der Hand hielt 
und fprah: „Rene d’Ambroife, ich 
gebe dir das Wort. Nimm e3 an 
dich , und nimm es mit, wohin du 
gehſt. Vergiß nie, darin zu leſen, 
und vergiß es nie, daß mein Blut 
auf jene Seite floß, die ich aufge— 
ſchlagen hatte. Gott ſegne dich, 
mein Sohn, daß wir dort oben uns 
wiederſehen. Komm her, daß ich 
dich ſegne.“ Tief bewegt kniete Rene 
auf das Stroh, auf dem der Hirte 
lag. Er neigte das Haupt, ſo tief 
er vermochte, und indem der Pfar— 
rer ihm die Hand auf die Locken 
legte, ſprach er: „Der Herr iſt 
herrlich in der Höhe! Dein Wort, 
o Herr, Dein Wort iſt vollkommen 
wahr! Sei mit dieſem Jüngling und 
reiße ihn von des Verderbens Bahn 
zurück in deine Herde. 

Von des Verderbens Bahn? Hör— 
te Rene recht? War er denn auf 
falſcher Bahn? Oder ſah dieſer 
Sterbende mit hellem Blick in die 
Zukunft, wie er das ſchon von heim— 
gehenden Menſchen gehört hatte? 

Tiefaufatmend ergriff er die Bi— 
bel, um ſie an ſein Herz zu drücken. 
Nein, er würde nie, niemals von die— 
ſer Bahn des Friedens weichen! Er 
wollte es hier geloben, der kleinen 
Herde der Hugenotten treu zu blei— 
ben bis an den Tod. 

Erneſt aber wandte ſich an ſein 
Kind. „Madeleine“, ſagte er mit in— 
nigſter Betonung und voll heiliger 
Zärtlichkeit, „der Herr ſegne dich! 
Komm, nimm auch du meinen Se— 
gen! Und wenn du kannſt, Made— 
leine, ſo nimm noch einmal die Har— 
fe zur Hand. Komm, ſpiel mir das 
Lied von heute morgen, mein Lieb— 
ling, wenn du auch nit jingen 
kannſt. Beim lange diefer Pſal— 
men ftirbt es ji gut. Die Väter 
haben es geliebt, zuleßt ein heiliges 
Lied anzuftimmen, und ich möchte 
den Vätern nachfolgen.“ 

Nein, fingen fonnte fie wirklich 
nicht, die im Herzen getroffene Toch— 
ter de3 Pfarrers. Aber wie hätte jie 
dem Vater die Iekte Bitte abjichlagen 
fönnen, da er jo herzinnig darum 
bat? 

aſch hatte Rene die Harfe aus 
dem Stroh befreit und mit bebender 
Sand ſtellte er jie auf neben dem 
Lager des Hirten. Die letzten Strah- 
len der Sonne vergoldeten ihre Sat: 
ten wunderbar, ſie ließen aber auch 
Madeleine Angefiht in einem 
himmliſchen Schimmer  erglänzen, 
als fie mit bebenden Schritten an 
da3 Snitrument trat. Es war ein 
köſtliches Bild davon, wie der Him— 
mel den Erdenſchmerz verflärt. 
Dann, als eben eine Schwalbe zwit- 
ichernd durch das offene Fenſter her- 
einflog, um nad ihrem Neſte zu je- 
ben, und die Erinnerung an den 
‚graufigen Morgen mit aller Gewalt 
die Seele der Frau don Ambroiſe 
erfaßte, griff Madeleine in die ſchim— 
mernden Saiten und entlodte ihnen 
in gedämpfter Weiſe den Pialm, den 
te am Morgen gefungen Hatten. 
Diesmal ſchwang er ſich nicht jubii— 
lerend empor ins ſonnige Licht. 
Nicht hehre Glaubensfreude beglei— 
tete ihn mit beſchwingter Begeiſte— 
rung, aber ein zartes Heimweh 
nach dem Himmel zitterte in den 
verhaltenen Akkorden, und die Har— 
fe weinte, wie Madeleines Seele 
weinte um den treuen Vater, den 
die finſteren Herzöge ihr entriſſen. 

Doch während die Muſik jedes 
anweſende Herz aufſchluchzen ließ, 

erhob ſich der ſterbende Hirte halb 
von der Strohſchütte, und fein An— 
geſicht nahm einen verklärten Aus— 
druck an. Er ſchlug ſelbſt den’ Takt 
des Pſalms, als fühlte er keine 
Schmerzen in der Todeswunde ſeiner 
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Mennonitiſche Rundſchau 


„Nicht untergehen wirſt du, ſiegrei— 
ches Evangelium! 
Und ob auch der Drache das Kreuz 
zertreten will, 
alle Höllenmächte wüten! 
Könige und Herren ſich 
lehnen, Herr, wider deinen 
Geſalbten: 
Du biſt der Herr! 
Ja, du biſt der König! 
Die Hölle wirfſt du darnieder, 
Die Feinde zerſtreuet dein mächti— 
ger Arm. 
Siegreich wird ſich erheben das hei— 
lige Wort 
Und wird ſchreiten bis an die En— 
den der Erde. 
Gegürtet mit Kraft durchbrauſet es, 
heiligem Sturme gleich, 
Des Erdballes ferne Inſeln 
Und du Kirchlein wirſt auferſtehen 
aus dem Grabe 
Und im Lichte ſtehen voll Sieg und 
voll Freude, 
Denn der Herr iſt dein Schirm und 
dein Truß. 
Herr, gelobet fer dein heiliger, dein 
herrlicher Name!” 

„Bater!” rief Madeleine voll hef- 
tigen Schmerzes, als fein Haupt to- 
desmatt zurückſank. „Water, bleibe 
noch länger bei uns! Sirte, o bleib 
bei demer Herde!“ 

Shr antwortete der Pfarrer mit 
den Wappenjpruch der Hugenotten, 
indem er auf den Schild wies, der, 
an einem Balfen der Scheune befe- 
itigt, da8 Wappen der proteftanti- 
ihen Kirche aufzeigte: eine brennen- 
de Ferze, umgeben bon ſieben 
Sternen und diefe umrahmt von 
den Worten: „Das Licht leuchtet in 
der Finſternis!“ 

Laut weinend drängten alle ji 
berzu, um das teure Leben aufzu- 
halten. Doch ſie bermodten es 
nicht. Des Tieben Seelforger3 Haupt 
anf jchwer zurück, und indem die 
erligen Todeswaſſer jeine Füße be— 
rührten, wurde ſeine Seele empor— 
getragen in das Licht, das auch über 
der Finſternis leuchtet in unbergäng— 
fiher Klarheit. Die Harfe war ver- 
ſtummt. Der Mund des freuen 
Zeugen hatte jich geſchloſſen. Halb 
ohnmächtig lehnte Madeleine fih an 
Nenes Arm. Frau d’Ambroije aber 
drückte dem Vollerdeten janft die 
Augen zu und jegnete jeine erfal- 
tende Hülle. Da flog die Schwalbe 

zwitſchernd wieder zum kleinen 
Scheunenfenjter hinaus, um Sid 
noch einmal zu wiegen hoch oben im 
Slorienihein des fterbenden 1. Mat 
1562. 


3. 

Ein düfterer Abend lag über Pa— 
ris. E3 waren nicht allein die Wol- 
fenmajjen, die diefe Schatten ver- 
breiteten. Much durch die Herzen 
der Menjchen zogen trübende Schat- 
ten geiſtiger Art und berhüllten ih— 
nen den freien Simmel3blid. 

Ber den Protejitanten waren e3 
die Wolfen banger Befürdtungen. 
Bei den Ratholifen aber jammelten 
jih die Wolfen des Haſſes. Man 
raunte ji inSgeheim die Kunde des 
YBürgerfrieges zu und wollte e3 doch 
nicht glauben. In Yontainebleau 
aber jaß der König beim feitlichen 
Mahle und freute fich des Lebens. 

Heitere Muſik ertönte heute im 
glänzenden Schloſſe, und der Tanz 
erfreute die leichtlebigem Mitglieder 
des Hofes. Die Röniginmutter Tieb- 
te es alfo, denn fie bedurfte der Auf— 
beiterung ihre Geiſtes durch zer- 
ftreuende Felte. Und durch Genüſſe 


Ob 


Ob auf⸗ 


aller Art wußte ſie das Herz des 


jungen Königs immer wieder zu feſ— 
ſeln und ihn von der eigentlichen 
Politik abzuhalten. 

Mitten in der luſtigſten Weiſe 
überfiel dem König eine merkwürdi— 
ge Furcht. Er hatte einen der Edel— 
leute nur das Wort „Bürgerkrieg“ 
flüſtern hören. Da mißfielen ihm 
die ſchmeichelnden Geigen und Flö— 
ten, und ein düſterer Schatten fiel 
auf die ſchimmernden Ballgewänder 
der ſeidengekleideten Herzoginnen u. 
ihrer Kavaliere. „Bürgerkrieg!“ 
hu, das war ein Geſpenſt, das ſelbſt 
durch den Ballſaal von Fontaine— 
bleau ſchweben und die Hand nach 
Karls Krone ausſtrecken durfte? Er 
winkte jenem Edelmanne, ihm zu 
folgen, und beide verließen unbe— 
merkt den Saal. „Laßen Sie uns 


worden im Trubel der —— 
und 
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(en an, der bei diejer Rede — 
zufammenzudte. Das as 
das foeben durch die Wolfen ra ’ 
ließ feinen bleichen Schimmer * 
des jungen Königs Angeſicht — 2 
Ind Karls Zähne ſchlugen klap⸗ 
pernd aneinander. Denn über ihm 
rauſchte der Nachtwind in den ge— 
waltigen Platanen des Parkes 
ſeltſam klagend, als wüßten jelb! 
diefe Bäume ſchon darum, was ge 
ichehen jollte in Frankreich. 

Arimae ſchwieg einige 


Herr von ac 
Zeit. Er wollte ſeine Worte wohl 
wägen, denn er ſollte dem Gebieter 


des Neiches Antwort geben. Und 
wenn Karl der Neunte auch noch 
Knabe war, es galt vorſichtig zu 
jein. EB 

„Sie zögern“, hob der König wie⸗ 
Ser an. „Mein Herr, zaudern Sie 
nicht. Ich bin der König und will 
die Wahrheit wiſſen um jeden Preis. 
Hören Sie mid) wohl. Seden, der 
mir die Wahrheit verichweigt, ſchone 
ich nicht. Herr von Arimac, ipre- 
chen Sie.” 

Seftig ergriff der König de3 
Edelmannes Arm. Diejer aber be- 
eilte fi} zu antworten: „Hört und 
denn auch niemand?“ 

„Die Bäume wohl und der Nadht- 
wind. . Aber was joll da3? Das 
flüfternde Geräuſch der Büſche kann 
ung nicht erſchrecken, mein Herr. 
Hören Sie, jetzt ſpielt die Muſik 
einen neuen Tanz. Nun denn, be— 
ginnen auch Sie!“ 


„Der Bürgerkrieg wird unver— 
meidlich ſein, Sire!“ 

„Unvermeidlich? Das iſt eine 
Lüge, Herr von Arimack Er muß 


vermieden iverden um jeden Preis.” 

„Um jeden Preis? Wenn aber 
der Preis die Krone wäre?” 

Dur Karls Körper lief ein Er- 
zittern. Die Rrone wollte er um 
feinen Preis verlieren, darum er- 
widerte er: „Seigneur, die Krone 
von Frankreich tajtet niemand an. 
Sehen Sie jene Marmorgötter von 
Griechenland, die der große Künjtler 
Acambre gemeißelt hat? Sie mö- 
gen ftiirzen bon ihrem Sodel, aber 
Karl ſtürzt nicht!” 

„Möge das wahr jein, Sire”, ent- 
gegnete Herr von Arimac. „sa mö— 
ge Gott Frankreichs König jehirmen. 
Wenn ich jedoch ein Wort jagen darf, 
jo iſt es dieſes: Vorſichtl. Es find 
mächtige Strömungen im W 
die das Königshaus mitzureißen ſich 
bemühen und die, wenn ihnen das 
nicht gelingen ſollte, ſelbſt davor 
nicht erſchrecken würden, wenn 


Frankreichs Thron fiele.“ 


„Stille“, ſagte der König, „haben 
wir nicht ſoeben eine der Flügeltü— 
ren gehen hören, die zu uns heraus— 
führen ?” : 

Beide lauſchten in die Nackt. 

Richtig, da ertönten Schritte auf 
dem Fiefigen Wege, und diefe Schrit- 
te famen auf fie beide zu. 

„Schweigen Sie Herr von Ari- 
mac, und laſſen Sie uns hinter die- ı 
ſes Gebüſch treten. Raſch! Diana 
wird uns nicht verraten.“ 

Herr von Arimac fühlte das Kin— 
diſche in dieſem Anſinnen des Kö— 
nigs, aber er wagte nicht zu wider— 
ſtehen. So ſchlüpfte er dem Könige 
nad) duch den Zarus, und dort 
blieben beide am Rande des Seeg 
tehen, der beim Mondlichtſcheine 
die Kaskaden in prächtigem\ Spiele 
rauſchen ließ. 

Allein das Rauſchen der Waſſer 
ermöglichte immerhin, die Stimmen 
der Herannahenden zu verſtehen, die 
jetzt ſchon ganz nahe waren. 

- Der König hab den Finger in die 


Höhe. „Die Königin Mutter, hö— 
ren Sie?“ flüjterte er triumphie- 


rend. „Und der Kardinal von Roth- 
tingen“, gab d'Arimac ebenjo Ietje 
zurück. In der Tat, fie waren eg 
beide. Sn lebhaftem Geſpräche be- 
griffen, nahten fie fich dem Gebüfche, 
io die beiden beritecft waren, und 
die Königin jagte eben: „Soeben 
wir uns bier im Schatten dieſes 
Gebüſches, Herr Herzog! Hier kön— 
nen wir bequem alles beſprechen, 
was Frankreichs Schickſal anbelangt, 
denn dieſe ſteinerne Göttin hier oben 
iſt Fa he wie der Mond.“ 
Der Kardinal ließ die Königi 
BEE — — und ſetzte Er 
„Sıe haben allo aa im 
Ta ganz bejtimmte 
Ganz bejtimmte, Madame - 
Be iit bereit3 zu Conde a 


oßen, und die Armee der Huge- 


notten ſoll ſich v 
es fih von Tag zu Tag meh. 


ny ſoll doch * Kö⸗ 
ſoll ihm dienen 











er König gerne 





ebenſoviel wie von ſeinen Jagdhun 
den.“ 

„Was den König anbelangt io 
babe id) ihn ganz in der Hand“, ent 
gegnete Katharina in überlegenem 
Tone. „Er iſt nod ein Mind, dag 
iſt wahr, aber man muß ihn dazu 
erziehen, ein Mann zu werden und 
Rom zu dienen, wie nur irgend ein 
Fürſt in Europa Rom dienen kann 
Ich haſſe dieſe Ketzer ebenfalls aus 
Grund meiner Seele, aber darf man 
denn - jeine innerjten Gedanken of 
fenbaren, Herr Kardinal? St nicht 
ganz Frankreich ein Neſt der Spig, 
nage? Darum freibe ic; eine Mo, 
litif der Verjöhnung jo ange og 
eht.“ 

„Aber es geht nicht mehr, Ma— 
dame!“ 

Erregten Tones ſprach es der 
Kardinal. Er ſtampfte dabei auf 
den Kiesboden des Gartenivegeg, 

„Was denn aber, Herr Kardi- 
nal?” 

„Was denn? Nicht warten, bis 
die Ketzer ſich jammeln und ftart 
werden! Sie müſſen einfach, ver. 
nichtet werden ohne Gnade. Gonft 
fommt des Himmeld Born über 
Sranfreihs Thron.“ 

Katharina bebte doch etwas zu. 
jammen bei diefen Worten, Ein 
rajcher Seitenblic ftreifte den Ser- 
zog de Guife, der neben ihr jo ruhig 
jaß, als wäre auch er aus Marmor 
gemeißelt. War es denn möglich, 
daß ein Mann der Kirche fo reden 
fonnte? Daß er jo ruhig davon 
ſprach, daß Taufende, ja Humdert- 
taujende gemordet werden jollten? 

„Ohne Gnade, das it ein hartes 
Wort, Herr Kardinal!“ 

„Wir müfjen hart fein, Madamel 
Hart gegen alle, die Härte verdie— 
nen. Hart auch gegen den König, 
wenn er jich jträuben jollte, diefe 
Ketzer zu dulden! Doch bah! Er 
mag zum Schein regieren! Bir 
werden e3 ſchon machen, wenn Ka⸗— 
tharina de Medici ih ihres Sohnes 
Franz des Ziveiten würdig erteift.“ 

Der Kardinal jtand auf. Die Kö— 
nigin erhob jich gleichfalls und jag- 
te: „Sahen Sie jene Eule dort 
dem Gebüſche zufliegen; Herr Rar- 
dinal? Mich Fröftelt e Hier draußen, 
Laßen Sie uns wieder in den Saal 
aurücfehren, ehe man uns vermißt. 
Uebrigens jah ich den König borhin 
nichtl“ - 


Berden, Sie verloren ſich in der Duntel- 


heit, in der Richtung dem Schloffe 


zu. 

Wortlos trat Karl Hinter der Ta- 
xushecke hervor. Heftig drücdte er 
die Hand feines Begleiter und 
ſprach: „Sehen Sie nun, Mon- 
fteur, wo der Bürgerkrieg anfängt? 
Aber das gebiete ich Ihnen, ſchwei— 
gen Sie um jeden Preis, wenn Ih— 
nen Ihr Leben lieb ift. Ha, diefe 
Biſchöfe und Kardinäle ſchleichen in 
meinem Schloß umher und vergiften 
die Luft. Sie heißen mich einen 
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Knaben, nun gut, ſie werden noch 


erfahren, daß Karl fein Knabe ift. 


Doch was wiſſen Sie, Herr von Ari 


mac? 


„an, nicht viel mehr, Site’, gab 


Arimac vorjihtig zur Antwort. 
„Daß Prinz Conde der Führer det 
Hugenotten ijt, das weiß ich, umd 
daß er in Meur Truppen wirbt. 
ebenfalls. Mber das ift auch wahr, 
jo wahr als ich gut katholiſch Bin, 
er fat es nicht zuerft. Sire, es iſt 
ein Jammer, wie bei ung in Frank. 
reich die föniglichen Edifte mit den 
Füßen getreten werden!“ 
Der König fah ihn groß ar. 


„Sie ſprechen in Rätfeln, Herr 


bon Arimac. Aber reden Sie doc. 
Welches Edift? Was ift wieder ge 
ſchehen?“ — 


Herr von Arimae ſtrich ſich lang 


jam den jchönen Vollbart. 


“ 


“ 


Wieder überlegte er und suchte 
nad) den rechten Worten. Endlid be 


gann er: 


Daß die beiden Herzöge 


zu Guiſe das Städthen Vaſſh mit 


ten im Frieden überfallen und dort 
ein Blutbad angerichtet haben, it 
Ihnen befannt, Sire?“ * 

AST: mochte es nicht ‚glaube 
eroiderte der König unwillig.— 


den Bürgerkrieges geworden, und 
deshalb hat ‘der Kardinal zu Loth 


ringen, der Herzog don Guuſe, in 


auf dem Gerwiffen. Nicht genug Dr 


mit. Man meldet ſchon wieder neu 


Uebergriffe der Katholiken.“ ar 
Gortſetzung folgt) 
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„Run denn, diejes Blutbad dl 
Vaſſy ift das Signal des ausbreden 
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geſchmückten Sarge, ſchaut 


Mittwoch, den Li. Auguſt, 1948 





G. H. Epp, 





TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 
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165 Smith Streets "uss3 


——— 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 





Jegliche 
Auto⸗Body“- und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 

& BODY WORKS 
B.R-T, Abbotsford, 








B.C. 








Mer wünſcht ein 


Heim oder Farm 
in der Umgegend von Rofthern? Wer 
bedarf Verficherung, Anleihen oder 
Geldanlagen, Abonnement auf „Men 
nonitifhe Rundſchau“, „Chriftlicher 
Jugendfreund“ und „Nordweſten.“ — 
Schiffs karten für Einwanderer? 
Liebesgaben-Palete überfee ſchnell, 
zuverläflig und billig befördert. Man 
ſchreibe an : 
J. KIRCHMEIER, 

Box 66, Rosthern, Sask, 
Real Estate, Insurance, Loans, 

Investments. 


— — —— — — —— — 








G. M. HORNE 


& COMPANY 
O 


Chartered 


Accountants 


© 

1110 McArthur Bidg. 

Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 








Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Majchinen, 
Autos und Truds. 


G. P. FRIESEN 
362 Main St. Winnipeg 





Nachruf ==, = 
(Fortjegung von Seite 3—5) 
und Reimers trafen den 8. Mai 
1930 hier in Sardis ein und fanden 
bei ihren Freunden Jakob Wiens 
freundliche Nufnahme. Als der aus 
Rubland mitgebrachte Pflegeſohn 
Hermann, in” jeinem Jugendalter 
am 27. November 1933 aud) jo ja 
das Zeitliche jegnete, hörte die Ta- 
milie Reimer, und wir mit ihnen, 
den erniten und doch jo liebevollen 
Wed. und Mahnruf: „Sch habe die 
je und je geliebet und habe dich zu 
mir gezogen aus lauter Güte“ (Sei. 
31, 3). „Liebes und Leides, der 
Herr ſchickt beides. — Durch Freud 
und Leid werden wir reif für die 
Ewigkeit.” — Dieje göttliche Päda⸗ 
gogik hat die Familie Reimer, wir 
alle mit ihnen, — — 
J o reich mit Blu 
Jetzt, an dem ji ch 
Reimer mit zwei Söhnen, zwei Töch⸗ 
tern, zwei Schwiegerſöhnen u. zwei 
den himmli— 
mit den bor- 
angegangenen Lieben ein PWiederje- 


auch ein Pionier 
iſt jozujagen in 


Gemeinſchaft pflegen — Mir find 
eine Strede des Weges zufammen 


gegangen — te, auf & 
Sarg ſchauend, frage ih mi: Biſt 
auch du dieſem ——— um 


Anleihen auf Farmen bis 
Konſultiert ung i 








dis und Farmeigentum 











Geo. Martens. 






Werk beim erſten Kirchbau, ſeine 
Mitarbeit im Gemeindebau im gro- 
ben und ganzen, und zulekt jeine jo 
— Aktivität bei dieſem Neu— 
au. 

Die entſeelte Hülle wurde auf 
dem Friedhofe der Stadt Chilliwack 
dem Schoße der Erde übergeben. 
Unter den Segensworten des Aelt. 
W. Martens wurde der Sarg ins 
Grab gejenft. Wir aber jegen über 
den friichen Grabeshügel die Ueber- 
ihrift: „Wenn dich einjt decken 
wird des Grabes Dunkelheit, Du 
wirſt vergejien — doc bleibet und 
lebet, reifend zur Frucht, was du 
liebend getan.“ Sa, auf dem Kirch— 
hofe, da hören wir alle die eindrucks— 
volle, innere Stimme: „Wir jind 
unterwegs.“ 


„Wir ſind Wanderer, 
Müde, ſtille Wanderer — 
Die an Hoffnungsſtäben durch die 
Erde ſchreiten, 
Suchen ihr „Daheim“ in Sonnen— 
weiten. 
Müde Wanderer — unterwegs zum 
Heim in Sonnenweiten.“ 
Im Auftrage 
B. B. Frieſen. 


Zurechtſtellung 


In der „Mennonitiſche Rund— 
ſchau“ vom 1. Oktober 1947 auf 
Seite 7 berichtet Pred. H. Martins 
über die Reiſe unſeres Siedlungs— 
leiters D. Nickel nach Nordamerika. 

Unter anderem ſchreibt er: 

„Geht er doch als erſter direkter 
Beauftragter nicht nur von 2 Ge— 
meinden, ſondern von der ganzen 
Siedlung Witmarſum, die kulturell 
und wirtſchaftlich zuſammengeſchloſ— 
ſen iſt in der Sociedade Cooperativa 
Witmarſum.“ 

Stellungnehmend zu dieſem „Brief 
aus Braſilien“ von Pred. H Mar— 
tins, ſchreibt in der „Mennonitiſchen 
Rundſchau“ vom 24. März 1948 
auf Seite 3 Herr B. Iſaak, wie un- 
jerem Siedlunggleiter die gejammel- 
ten Gelder für Europahilfe zur 
Verwendung jeiner Neijeunfojten, 
gelegentlich feiner Bejuchsreife nad 
Nordamerifa übergeben wurden, 
damit diefe ohne Ueberweiſungs— 
ipejen an dag M. C. C. gelangen 
fönnten. 

„Andere Aufträge gab die Rolo- 
nie wohl nicht“, jo jehreibt Herr P. 
Iſaak. 

Tatſache iſt, daß am 5. Auguſt 
1947 unſerem Siedlungsleiter D. 
Nikkel eine vom ganzen Siedlungs— 
vorſtande unterzeichnete Generalboll- 
macht eingehändigt wurde, die ihn 
beauftragte und ermädtigte, beim 
M.E.E., den Konferenzen der Men- 
nonitengemeinden in USW. und Ka— 
nada und anderen zuftändigen Stel— 
Ien im Namen der Siedlung Wit- 
marjum über Intereſſen unjerer 
Genofjenihaft und? der Siedlung 
hinſichtlich wirtſchaftlicher und kul— 
turell-geiftiger Art zu verhandeln 
und bindende Beihlüffe und Ab— 
fommen zu unterzeichnen. 

Auf Beihlug einer Stedlungsper- 
ſammlung am 12. Juni d. J.- unter 
Punkt 8, wurde Endesunterzeichne- 
ter, Schriftführer derjelben, be- 
auftragt, in den mennonitiſchen 
Zeitſchriften die Veröffentlichung obi— 
ger Zurechtſtellung zu veranlaſſen. 

Als beſonders geſchätzte Gäſte 
wohnten der erwähnten Siedlerver— 
ſammlung Aelt. G. ©. Neufeld, 
Whitewater, Man., und Pred. P. 


Klaſſen, Curitiba, bei. 


Im Auftrage 

= Peter Pauls. 
14. 6. 48, Witmarjum, 
Pre. Getulio, Santa Catarina, 
Brafil, ©. EEE 


Nothilfe in Paraanay. 

Geräteſammlung. 

Bon J. U. Kröker, Winnipeg. 
Die Geräteſammlung des M. €. 


N 


C. für Paraguay ift nun abgeſchloſ— 


fen. Bon wie großer Wichtigkeit dieſe 
Art von Hilfe ift, kann man ſich hier 
kaum vorſtellen. Denfe man fi 
nur die Dörfer mit nur einem Od. 
jengeipann, mit nur 2 Pflügen, mit 
einer Nähmaſchine, oder ein Dorf 
ohne Mild-Separator — fo lauten 
die Berichte von dort. Die Zentrale 
ar £ “ 7 
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bauarbei ein gutes Vorbild jein. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Bank von Paraguay läßt ſeit dem 
31. Dezember 1947 nur auf „ſpe— 
stelle Erlaubnis“ zu, Sachen zu im- 
portieren, um „Dollars“ zu jparen. 
Somit iſt es jehr ſchwer, eine Er- 
laubnis zu erhalten, fi) eine der 
obengenannten Maſchinen zu beitel- 
len. Sollte man die Erlaubnis er- 
halten, jo handelt e8 ſich ums Geld. 
Der offizielle Kurs des Guarani iſt 
bei 33 Cents, auf dem ſchwarzen 
Markt in Ajuncion zahlt man ja 
ihon 5—6 Guarani für einen Dol- 
lar. Für einen Artikel, der in Ame- 
rifa 30 Dollar Foftet, muß man in 
Paraguay 90 Dollar zahlen. - Daher 
war es jo notwendig, die Geräte— 
jammlung durchzuführen und wie 
verlautet, will dag M. €. C. nod) 
eine weitere Sammlung veranftal- 
ten. 

Dieje Hilfsaftion war die eigen- 
artigite ihrer Art. E3 galt viel zu 
lernen. Die Verpadung mußte nad) 
beitimmten Regeln erfolgen, auch 
die Ueberjendung iſt mit Schwierig- 
feiten verbunden, iſt ſehr koſtſpielig 
und dauert ſehr kange. Doch bon 
den Erfahrungen der erſten Sen— 
dung werden wir lernen, wie es 
weiterhin beſſer zu machen ſei. Dort 
im Süden verſpricht man ſich viel 
von dieſen Materalienſendungen. 
Private Poſtſendungen. 

Inzwiſchen kann man Poſtpakete 
(bis 20 Pfund ſchwer) durch das M. 
E. C. in Aſuncion an feine Freun- 
de und Verwandten jenden. Es 
fehlt dort an Küchengeihirr, ver- 
ihiedenen Geräten, an Kleidung u. 
tarfem Baummollzeug, an Nähzeug 
und Arzneien. Die Poſtraten für 
die Pakete find wie folgt: 

Poſtpakete für Paraguay. 


Porto von 
Gewicht Kanada 
ee $ .45 
DE RE .60 
3 SE 1.00 
Me. 1.20 
a 1.40 
6 GE NEN 1.55 
f% en en el 1218 
8 A EN 2.05 
ER 23.25 
10 En HE 245 
ee 3.50 
Irre 4.50 


Man muß nicht vergeſſen, die Pa— 
fete ın Zucerjäde einzunähen, weil 
fie jonjt leicht zerbrechen und der 
wertvolle Inhalt verjtreut. 
Druckſachen. 

Zeitungen und Bilder gehen bis 
4 Pfund, 6 Unzen für extra billige 
Raten als Boftjahen zu jenden, 
wenn bermerft „Brinted Matter“. 
Bei den Poſtpaketen muß man den 
Ssnhalt und den Preis der Sachen 
genau auf der „Declaration” ver- 
merfen. 

Die Geldjendungen muß man 
durh die Banf in amerikaniſchen 
Dollars machen. Kanada hat noch 
feinen Ronjul und feine Bankfilia— 
len in Paraguay. Auch hat Pa— 
raguay nur einen Ronful in Ban» 
couver. 

Frachtſendungen. 

Will jemand Fracht, ſagen wir 
einmal eine Maſchine, ſchicken, ſo 
muß die Perſon in Paraguay erſt 
einen ſpeziellen „Permit“ zum im— 
portieren haben. Dann muß der 
Abſender hier einen „Export Per— 


mit“ in 5 Exemplaren beſorgen (der 


„Cuſtom's brofer” tut da3 gemöhn- 
Ih). Dann muß eine Rechnung in 
jpaniiher Sprade in 5 Exemplaren 
vom Konſul in Vancouver beitätigt 
werden. Mit der Sciffsgefellichaft 
muß ein Kontraft gemacht werden, 
der da genau das Gewicht und den 
Umfang in Rubiffuß bejagt. Dieſe 
umitändlihe Art halt die private 
Abjendung von Fracht jehr zurück. 

Die obenerwähnten Geldiendun- 
gen jind auch durd das M. €. €. 
in Muncion zu maden. Wenn fie 


. in einer Fleinen Stadt die Bank mit 


der-Geldjendung nicht weiß, jo gehen 
diefe Sendungen dur das M. €. €. 
in Ritdhener, Ont, oder Mfron, 


USA., zu maden. 
Damit, daß mir unjere Brüder 


aus Europa herausgerettet und in 
der Wildnis angefiedelt haben, iſt 
unfere Aufgabe nod nicht erfüllt. 
Das würde gleich fein mit, fie dem 
Untergang preigeben. Sie brau- 
chen nicht nur unſerer materiellen 
Unterftügung, jondern auch unferer 
Briefe. Da die Poſt jehr langſam 
geht, jo ſchicke man per Luftpoſt 
(10c für 14 Unze) und lege 3 „Sn- 
ternational Reply Coupons” bei, 


damit jene auch per Luftpoſt ant- 


worten fönnen. - 

Paraguay hat jeine Energie in 
Kriegen und Rebolutionen bergeu- 
det. Wir, al3 Träger des Friedens, 
jollen dem Volk durch ſchwere Auf— 


Sranenelend. a 
Viele Frauen ohne Männer muß- 





» fojten und 


weiterer Mithilfe unferer 





ten nad) Paraguay gehen, weil jie 
nicht anderwärt® hin fonnten. Die 
bedürfen unferer bejonderen Mit- 
hilfe. Unjeren Srauenvereinen jollten 
ſich dieſe unglüdlichen Frauen be- 
ſonders aufs Herz legen. In große 
Gefahr müſſen ſie ſich in die Wild— 
nis begeben, um Bäume zu fällen, 
um Schilf zu ſchneiden; und ſie quä— 
len ſich fäſt zunichte. Beſchuldigt 
nicht das M. C. E., jondern helft! 
Wie? Kauft ihnen zahme Kühe. Die 
find für ungefähr 30—35 Dollar 
die Ruh zu erjtehen. Schickt ihnen 
Geld, denn fir billiges Geld arbei- 
ten die Indianer gerne für fie. 

Auch ein großer Teil der Altein— 
aewanderten von Friesland iſt To 
arm, daß ſie unjere Mithilfe brau- 
den. 

Hadenwurm. 

Dreiviertel der Bevölferung iſt 
mit dem Sadenmwurm behaftet. Die 
Krankheit geht zu verhüten, wenn 
man Schuhe trägt. Die Leute jind 
aber zu arm, Schuhe zu kaufen. 
Dürfen wir es zulaßen, daß unjere 
Brüder von Würmern gefreffen wer— 
den, nur weil fie zu arm jind? 

Sind unjere Brüder erjt aus der 
größten Not, dann folgt der Aufbau. 


Deraclt’s Euch Gott! 

Es find bereits über 2000 menno- 
nitiihe Flüchtlinge aus Deutihland 
in Kanada eingewandert und jo durd) 
Gottes Hilfe und die bewunderungs— 
würdige Opferwilligkeit unſerer 
nordamerikaniſchen Glaubensbrüder 
von der drohenden Gefahr einer 
zwangsmäßigen Rückführung nach 
Rußland gerettet. Da möchte ich, 
auf Wunſch vieler eingewanderten 
Immigranten, durch dieſe Zeitung 
für die geleiſtete Deckung der Reiſe— 
freundliche Aufnahme 
hier in Kanada den kanadiſchen 
Glaubensbrüdern unſeren herzlich— 
ſten Dank ausdrücken und ein „Ver— 
gelt's Gott“ zurufen. Wenn viele 
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CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 

Wir haben über 400 Dfferten von Sta 

auf unferer Lifte 

20 Jahre Drift gegen 5%. 
N n Grbihaftsfragen. 
Um Näheres bitte an una au ſchreiben. 

E. Fettes, 








Dffice-Bhone Wohnungsphone 
97 116 401 853 


Dr. 5, Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Danitoba. 





Dr. N. % Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Zelephon: 
Dffice: 95 069 — Nefideng: B4 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bildg., 


Winnipeg 


Solgen gehabt. Bor den Ladenfen- 
tern stehen Mengen interefjierter, 
faufluftiger Leute. Wo die Ware 
herfommt, weiß niemand; doch in- 
terejffante Plafate, wie „Neue La— 
dung heute”, ftimmen einen nad)- 
denklich. Selbitverftändlich ift die 
meilte Ware noch ftrengiteng ratio- 
niert, aber etliche Sachen, wie 3. ©. 
Schlipſe und Zündhölger, find in be- 
liebiger Menge erhältlih — wenn 
man das Geld hat, fie zu bezahlen. 
Küchengeſchirr aller Art, Radios, 
Möbel und ſogar Teritilien find jekt 
ausgeitellt, und man hofft, daß fie 
mit der Zeit auch zu faufen fein 
werden. ; 


Diejes alles macht fi) unter der 
Benölferung als ein Anjporn zur 
Arbeit bemerfbar. Anftatt erſt Uhr 
S an die Arbeit zu gehen, bemühen 
ih die meijten Arbeiter, ſchon Uhr. 
7 anzufangen, und anjtatt ſchon Uhr 
4 aufzuhören, bleiben fie bis 5 — 


bon Euch jetzt bemittelt und mwohl- -den ganzen Tag fleikig arbeitend, 


habend find, jo find Euch dieſe Schät- 
ze nicht in den Schoß gefallen, fon- 
dern fie find durch harte und zähe 
Arbeit und eine fparjame Lebens— 
führung erworben worden. 

Es jind fogar viele unter Euch, 
für die die geleijteten Spenden und 
Zahlungen eine gewiſſe Beſchrän— 
fung des eigenen Bedarfs bedeuten. 
Wir haben in Ranada bereit3 erfah- 
ren, was für einen Wert jeder Dol- 


lar hat, den man durch anftrengende 


Arbeit verdienen muß. Umſo arö- 
Ber iſt alfo die moraliihe Bedeutung 
der geleiiteten Mithilfe. 

Ein jeder von uns iſt von jeinen 
Verwandten oder guten Bekannten 
aufgenommen worden. So murde 
mir mit meiner Familie durch Tiebe- 


anitatt jih mit Plänen der Ber- 
gangenheit und Zufunft zu beichäf- 
tigen. 
der früher furz angebundene, auf- 
geblafene Ladenbeſitzer plötzlich 
vom bürokratiſchen Tyrann zum 
gehorſamen Diener ſeiner Kunden 
herabgeſunken iſt. Die meiſten Züge 
haben ſeit Jahren zum erſtenmal 
Raum übrig, denn die Leute haben 
fein Geld zum Fahren. 


Es iſt intereſſant zu beobadten, 


wie ſich die Reform auswirkt, welche 
die finanzielle Lage jedes einzelnen 
des Landes auf genau 40 Deutſche 
Mark reduziert hat. Nun muß z. B. 
ein Student, der nach Nordamerika 
will, die Hälfte dieſer Summe einer 
Denazifizierungs-Behörde auszahlen 


volles und unermüdliches Wirken für einen Schein, der den Betreffen- 


meines Coujins Dav. Klaffen und 

des opferwilligen Bruders P. P 

Unger die Möglichfeit gegeben, nad) 

Kanada einzuiwandern. Meine Frau 
wurde hier in Narromw mit verjchie- 
denen Liebesgaben vom Nähberein 
„Lydia“ beſchenkt. Sonntags wer— 
den unſere Flüchtlinge als Gäſte von 
verſchiedenen Verwandten und Be— 
kannten, oft auch von ganz fremden 
Leuten zu einem gemütlichen Gaſt— 
mahl abgeholt. Da werden die Er— 
lebniſſe in der alten Heimat und in 
Deutſchland geſchildert und Aus— 
künfte über Verwandte und Bekann— 
te von drüben erteilt. Manche von 
Euch werden uns vielleicht anders 
finden, als Ihr uns Euch vorgeſtellt 
habt, aber habt bitte Geduld mit 
uns. Sind wir doch ſo lange Zeit 
unter ganz anderen Verhältniſſen 
geweſen, und e8 braucht gewiſſe 
Seit, bis wir uns hier ganz einleben 
und uns zurechtfinden. Der gute 
Wille iſt jedenfall3 bei den meiſten 
da, fehlt es oft auh an Mut, Un- 
ternehmungsgeiit und voller Lebens— 
fraft nah all den ſchweren Erleb- 
niſſen und Verfchleppungen der An- 
gehörigen. Biel denken wir auch 
nod an die Angehörigen und Ver— 
wandten in Deutjchland, welche noch 


vor der Auswanderung nad Kana— 


da ſtehen. Manches heiße Gebet 
wird flehend in der Stille an den 
himmliſchen Vater gerichtet, damit 
auch — drüben der drohenden Ge— 


fahr entrinnen und herüberkommen 
fönnten. Dazu benötigt es noch 


hieſigen 
Glaubensbrüder, denen wir ſchon ſo 
viel Dank ſchuldig find. — 

Klaus Klaſſen, 
Bor 168, Yarrow, B. C. 


m 


Die Wahrunasreform 


in Dentichland. 


Die in Deutſchland Kürzlich durd;- 
geführte Währrungsreform hat au- 
Ber dem, daß fie die politifche Span- 
nung zwiſchen Oft und Weit in Ber- 
lin verfchärfte, einige merfwürdige 





den als politiſch zuverläffig bezeich- 
net; was er außerdem für Koſt und 
Quartier, Fahr- und Schulgeld aus— 
geben muß, wird nicht in Betracht 
gezogen. So wird auch die Lage 
eines Flüchtlings nicht berüdjichtigt, 
der hin und her fährt, um zum 
Auswandern bearbeitet zu erden. 
Allmählich, wenn erſt mehr Geld 


Zum Staunen iſt es, wie 


im Umlauf ift, wird alles beffer ge 


ben; aber gegenwärtig muß ein je- 
der jeinen Gürtel noch enger ſchnal— 
len. Noch find Preife und Löhne 
diejelben wie vor der Währungsre— 
form. Dadurch verfügt der Arbei- 
ter über eine außerordentlich große 
KRauffraft, wogegen aber 3. B. der 
Student, der in den Ruheſtand ge- 
tretene Gejhäftsmann und der Pa— 
tient in tieffte Armut gejunfen find. 
Am meilten zu bemitleiden find die 
Alten und Schwachen, die nicht mehr 
arbeiten fönnen, und deren Fleinen 


find. } 

Wie lange die Folgen dieſes Wech— 
ſels ſich in Weſtdeutſchland ſpürbar 
machen werden, iſt ſchwer vorauszu— 
ſagen. Viele Leute brauchen ihr 
„Kopfgeld“ von 40 Mark, um drin— 
gend benötigte Sachen zu kaufen. 


weil ſie fürchten, daß viele der jetzt 
feilgebotenen Gegenjtände bald wir 


der berjchwinden werden. Die Be- 
fürdtung ift nicht unbegründet: 


— jetzt gänzlich wertlos 


wenn die Produktion nicht gefteir 


gert wird und neue Waren auf den 
Markt kommen, wird der Schwarz -· 


marft wieder aufblühen. 


jerer Unterſtützung 
Form, wenn wir wollen, dab « 


fommen ſoll. 


Und er bedarf un- 
in jeglicher 


Da 


Wr 


AN] 


— 2% 
* — 
— 


Cornelius J DM, 
M.E.E,, Fallingboftel, Deutihland. 
\ - ———— — is: 
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wieder genefen und zu neuer Kraft 





































Nachrichten . . . 

(Fortjeßung von Seite d—1) 
und Frankreich wertvolle Arbeit ge- 
leiltet und iſt am 21. Juli zurüd- 
gefommen. 

Siegfried Janzen, Grimsby, On- 
tario, war anfangs Juli daheim und 
it am 9. Suli auf jeinen Bojten 
in Gronau, Deutichland, zurückge— 
fahren. 

Peter Iſaak, Niagara on the 
Lake, verließ am 16. Juli New York 
zum Dienst in Paraguay. 

Evangeline Matthies, Virgil, On- 
tario, hatte drei Sabre unter den 
Flüchtlingen in Europa gearbeitet ır. 
gebt anfangs September zum Dienst 
nad Paraguay. 

E. F. Klaſſen tt auf Furze Zeit 
nah Sauje gefommen. 

Segenwärtig jind 265 Silfg- 
werfarbeiter des M. E. E. im Felde. 

Das M. E. C. YBudget für die 
fommenden 6 Monate iit auf $360- 
000 geitellt und rechnet damit, dat 
alle Mennoniten in USW. und Ka— 
nada ohne nachzulaſſen ihre Bei- 
träge geben werden. 

Falls Hilfe in irgendeiner Form 
für die Opfer der B. C. Ueber— 
ſchwemmung erforderlih jein wird, 
will das M. C. C. auf entſprechende 
Empfehlungen des Komitees in B 
C. Hilfe leiſten. 

Noch herrſcht große Not in die 
Welt! Noch ſind viele Glaubensbrü— 
der heimatlos! Noch müſſen viele 
Immigranten in Paraguay unter 
ſchwierigen Verhältniſſen anſiedeln! 
Noch wollen wir nicht aufhören, ſon— 
dern mehr geben, daß „Im Namen 
Chriſti' das mennonitiſche Werk der 
Barmherzigkeit nicht verſagt! 

KHK 





— Das Toronto Königlihe Mu— 
ſikKonſervatorium verlieh im vori- 
gen Sahre für gute Erfolge im Vio— 
linſtudium die Silbermedaille an 
Kriemhilde Dyd, Nord Kildonan, 
für Grad 4 und Viktor Vogt, Winni- 
peg, für Grad 3. Sn diejem Sahre 
erhielt Kriemhilde Dyck wieder die- 
jelbe Auszeichnung für Grad 5 und 
Leonhard Neufeld, Winniveg, für 
Grad 1. Sie Hatten alle beim 
Violinlehrer Em. Horch, 91 Noble 
Ave., Unterricht genoffen. 

“x 


Zaut SSnformation von 9. A. 
Warkentin, €. P. R., Winnipeg. 
bringen wir folgende Smmigranten- 
liiten: 

Auf dem Schiff „Sobieski“ Toll 
Görtzen, David, am 13. Auguſt in 
Salifar landen. Er fährt zu Iſaak 
Sörten, 4710 Old Yale Rd., Upper 
Sumas, B. €. . 

Ver Flugzeug kamen: — 

Am 23. Suli Helene Thielman — 
zu Abr. Düd, 162 Sejpeler Ave., 
Winnipeg. 

Am 27. Juli. 1. Wilhelm Keller 
— zu Benj. Roop, Str. Rd., R. R. 
2, White Rock, B. €. 

2. Löwen, Jakob und Paula — 
zu Safob Krüger, Glenlea, Man. 
Am 30. Juli. 

' 1. Klaſſen, Frau Ida und Lilly 

— Frau Elif. Töws, 645 Roberts 
Rd., Aldergrove, B. ©. 

. Wiens, Suftina — Dyd, Peter 
Siaac, 3191 Roberts Rd., Alder- 
grobe, B. C. 

Am 31. Juli. 

1. Sanzen, Frau Helena, Peter 
und Helena — Neudorf, Sohn, Bor 
31, Oſler, Sagt. 

2. Unrau, Louiſe — Wiebe, Ma- 
ria, R. R. 1, Vineland, Ont. 

Am 1. Auguſt. 
1. Franz, Anna und Safob — 
Zangemar, Frau Anna, Bor 71, 
Goaldale, Alta. u 

2. Funk, Lena J. und Sacob J. 


— Funf, Corn. Sohn, Winkler, 
Man. 

Am 2. Anguſt. 

1. Beterd, Frl. Katharina — 


— Wiens, Frau Katharina, Clear- 


brook Rd., Mt. Lehman, B. € 
2. Benner, Frau Tina, Johann, 


Tina und Linda — Rampen, 3. 3-, 


Beitellzettel. 
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Waldheim, Sask. 

3. Rempel, Anna — Ewert, Pe— 
ter J. R. R. 1, Elm Creek, Man. 

4. Thießen, Hilda — erſt zu Holz— 
richer, J. 149 Ontario St. N., Kit— 
chener, Ont., dann zu Fröſe, Frau 
Selen, 754 ©. Sumas Rd. R. R. 1, 
Sardis, B. C. 

5. Wiens, Frau Maria erſt zu 
Frau Anna Wiens, c/o E. Heinrichs, 
Port Rowan, Ont., dann zu Voth, 
Henry W., 1070 Central Rd., Yar— 
row, B. C. 

6. Dick, Rudolf, Helena, Lydia 
und Johanna — W. Schröder, 21 
Edmonton St., Winnipeg. 

7. Töws, Margareta Did, Bohn 
P., Culroß, Man. 

8. Koſlowsky, Helena — Doöck, 
Frau Eliſabeth, Boundary Rd. Nar- 
row, B. C. 

9. Teichröb, Helen — Kliewer, 
Sohn, R. R. 2, Niagara on the Lake, 
Int. 

10. Bärgen, Anna K. — Bär— 
gen, Gerh. J. Lindbroof, Alta. 

11. Frieſen, Aganetha — Neu— 
feld, Seine. H. Bor 142, Herbert, 
Sask. 

Im ganzen 55 Seelen. 

x 
Paläſtina. — Die gegenwärtige La— 
ge in Paläſtina vergleicht die Baſler 
„Rational-Beitung“ mit den Ver— 
hältniſſen zu den Zeiten des Kaiſers 
Veſpaſian: 

Sollte ein neuer Flavius Joſe— 
phus die Geſchichte des jüdiſchen 
Krieges im 20. Jahrhundert auf— 
zeichnen, ſo könnte er dort weiterfah— 
ren, wo er zur Zeit des Veſpaſian 
und des Titus abgebrochen hatte. 
Seine über anderthalbtauſend Jahre 
alten Berichte ſind von frappanter, 
ja erſchreckender Aktualität. Die po— 
litiſchen, die wirtſchaftlichen und die 
religiöſſen Probleme im Heiligen 
Land weiſen in der Grundſubſtanz 
eine die Jahrtauſende überdauernde, 
unheimlich zähe Beſtändigkeit auf. 
Wie damals die „Rächer Jsraels“, 
den‘ Makkabäern nacheifernd, Die 
Führung des Aufſtandes an ſich riſ— 
ſen und die Gemäßigten des Hohen 
Rates in Jeruſalem zur Seite ſcho— 
ben, jo drohen heute die „Irgun“— 
Leute jede vernünftige Regelung, 
die Nachgiebigfeit verlangt, zu ber- 
unmögliden. Wie das Römiſche 
Weltreich, jo verjtand es auch die 
britiihe Mandatsmaht in den lan- 





“gen Sahren ihrer Herrihaft in Pa- 


lältina nicht, einen friedlihen Aus— 
gleich zwiſchen den jüdiſchen Neuſied— 
lern und den arabiſchen Eingeſeſſe— 
nen zu fördern. 

x x 


UND. — Der Treuhänderſchaftsrat 
der UND Hatte fich kürzlich mit der 
Vielweiberei in BritiſchKamerun zu 
befaifen. Zur Debatte jtand der 
Fall eines Häuptlings, dem von der 
britiihen Kolonialverwaltung 110 
Frauen zugejtanden waren, der aber 
nad Angaben von Miffonaren min- 
deitens 600 Frauen hielt. Die An— 
gelegenheit wurde an die Liga für 
Menjchenrechte weitergeleitet. 
xXX 


Kanada. — Premier Mackenzie King 
gab am 30. Juli bekannt, daß Kana— 
da Neufundland in den kanadiſchen 
Bund aufgenommen habe. England 
hat bereits ſeine Zuſtimmung gege— 
ben. 

Dies iſt das Ergebnis einer Volks— 
abſtimmung in Neufundland. 

KARERK 


Ungarn. — Rardinal Mindizenty 
von Ungarn erklärte in einem Inter— 
view, daß der Kampf gegen die Kir— 
he von den Kommuniften mit allen 
Mitteln fortgefegt würde. Kirchliche 
&ebäude würden beſchlagnahmt und 
in Barteigebäude umgewandelt. Jede 
Prozeſſion bedürfe der polizeilichen 
Senehmigung. Dn den letzten Wo- 
chen murden drei Hirtenbriefe be⸗ 
ſchlagnahmt, ſo daß dieſe jetzt heim⸗ 
[ih verbreitet werden müſſen. Eine 
große Anzahl von Prieſtern wurde 
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ohne Bekanntgabe der Gründe ver- 


haftet. 
Ak rk 
USA. — Hiejige Diplomaten er— 


warten, daß die vom Staatsjekretar 
Marihall angeordnete Unterfuhung 
eine Ihärfere Kontrolle von Kommu— 
nilten, die innerhalb der UN.D. die 
Vereinigten Staaten betreten, zur 
Folge haben wird. j 

— Die amerifaniihe Kriegsmari— 
ne beabjichtigt im Staate Wajhing- 
ton für 7 Millionen Dollar einen be- 
ſonders ſtarken niederfrequenten 
Sender zu errichten, der die Ver— 
bindung mit den arktiſchen und nord— 
pazifiſchen Verteidigungsbaſen auf— 
nehmen ſoll. 

—Die Profite der amerikaniſchen 
Induſtrie waren in den erſten 6 Mo— 
naten des laufenden Jahres ſehr 
groß, mit der Delinduftrie an erjter 
Stelle. Die Erhöhung der Profite 
im Vergleich mit dem Ießten iſt feine 
Ausnahme, fondern die Negel. „Die 
höchſten Profite in der Geſchichte des 
Landes”, iſt ein Wort, da3 man oft 
hören fann. 

Allerdings Liegen auch Anzeichen 
dafür vor, daß zwar fein Rückſchlag, 
aber eine VBerlangjamung des Tem- 
pos eingetreten tft. 

— Die Bewilligungen für den 
Wiederaufbau in Europa und China 
mögen in letter Woche die Gejamt- 
jumme von $1,000,000,000 erreicht 
haben. 

Nach einmonatigem Warten gab 
ECA beihleunigt Verſchiffungen im 
werte bon $72,861,282 für elf 
Marihallplan-Länder und die Kine- 
ſiſche Nepublif frei. 

Darunter befindet ſich ein großes 
Quantum amerifaniihen Weizens 
und kanadiſches Holzes, und bis heu— 
te haben alle Lieferungen einen Wert 
von $907,883,934 erreicht. 

Die ein Gewährsmann ſagte, 
wird ein wahrſcheinlich noch größe- 
res Biindel von Amerifa finanzier- 
ter Gejchenfe gutgeheißen werden, jo 
daß der Gejamtmwert der Hilfe $1,- 
000,000,000 überjchreiten dürfte, 
etwa ein Fünftel der unter dem Wie- 
deraufbauplane auszugebenden Gel- 
der. 

Nachdem vier Wochen lang feine 
Hilfe an England bewilligt worden 
war, erhielt das ſozialiſtiſch regierte 
Land jest $20,000,000. England 
bat bisher unter dem Wiederaufbau- 
plane für $246,295,200 erhalten. 
An ziveiter Stelle fommt Franf- 
reich mit $240,295,587. Zufammen 
haben die beiden Länder über die 
Hälfte aller Verihiffungen erhalten. 
Ferner wurden VBenilligungen an 
folgende Länder gutgeheißer: 

Deiterreihh für $8,726,375; Dä- 
nemarf für $526,016;— Frankreich 
für $7,371,042; die franzöfiihe Zo— 
ne Deutjhlands für $4,144,168; 
die Doppelzone für $2,033,000; die 
Niederlande für $10,432,957; Nor- 
wegen für $5, 418, 686; Griechen- 
land für $1,806,109; Stalien für 
$7,747,199 u. China für $85,000. 

Bon den Vereinigten Staaten 
wurden Weien und Weizenmehl fir 
336,000,000 geliefert und für $17- 
000,000 Holz aus Kanada und den 
USY. England erhält dag Hol. 
Es gehörten zu den Lieferungen Ei- 
jen- und Stahlprodufte fiir $4,500,- 
000 und induftrielles Ausrüſtungs— 
material im Werte von $1,500,000. 
Unter anderem wurden auch Rofain 
und Mierbehnnre geliefert. 

Etwa die Hälfte des gelieferten 
Wertes jtammt aus den Vereinigten 
Staaten, der Reit, ebenfal® mit 
amerifaniihen Dollar3 finanziert, 
wurde in Brajilien, Peru, Kanada, 
Belgien, Equador, Chile, Holland, 
Belgien, Merifo, Stalien, den Phi— 
Iippinen und Holändiih-Ditindien 
aufgefauft. 

x 


Holland. — Holland wird arm ſein, 
ſolange Deutſchland arm iſt. Dieſe 
Meinung iſt in vielen Fällen die 
ausgeſprochene Haltung von hollän— 
diſchen Führern, die darum kämp— 
fen, daß ihr Land eine baldige Erho— 
lung von den Kriegszerſtörungen 


finden fol. Der innere Bufammen- 


hang zwiſchen der deutichen und hol- 
ländiſchen Wirtſchaft liegt fat allen 
Unterhaltungen zugrunde, die von 
ausländiſchen Beobachtern mit Hol— 
ländern geführt werden. 

Die Niederlande befinden ſich 
Deutſchland gegenüber in der ſelben 
Lage, die Kanada gegenüber den 
Ver. Staaten einnimmt. Wenn 
die Vereinigten Staaten eines Tages 
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als Verbraucher von kanadiſchen Er- 
zeugniſſen in Wegfall fommen wür⸗ 
den, fo wäre es für Kanada ebenjo 
mißlich, wie heute der Ausfall des 
deutihen Marktes für Holland jein 
muß. A i 2 
Deutichland war früher der größ- 
te Lieferant für Holland und es 
ſtand an zweiter Stelle der holländi⸗ 
ſchen Export-Länder. Die Verwü⸗ 
itung Deutſchlands hat die, Nieder- 
lande in gleicher Weife berührt, wie 
Ranada getroffen würde, wenn ame— 
rifanifche Autos, Laſtwagen, Werk. 
zeuge, Maſchinen und induſtrielle 
Betriebe plöglih in Schutthaufen 
verwandelt werden follten. 
xXX 


Frankreich — 
Die Streiks in Frankreich zeigen, 
daß zwar die kommuniſtiſche Macht 
innerhalb der Arbeiterſchaft im 
Rückſchritt iſt, daß ſie aber noch kei— 
neswegs vernichtet iſt. Die Debatten 
in der Nationalverſammlung über 
den Londoner Vertrag brachten den 
tiefen Zwieſpalt unter den Franzoſen 
ang Licht. Die WSSAR jammelt 
ihre Kräfte, um dieſe Uneinigfeit 
auszunützen, und der 
franzöfiihen Kommuniſten beweiſt, 
daß Frankreich für Moskau der An— 
griffspunkt bleibt. Das Unſicher— 
heitsgefühl in Frankreich wird von 
den Oppoſitionsparteien ausgebeu— 
tet und iſt ein fruchtbares Feld für 
die Sowjets, um den Nervenkrieg 
wieder zu beginnen. 
“ık % 


Deutichland. — Alfred Krupp von 
Bohlen und Halbach, der Aljährige 
Erbe der ungeheuren’! Kruppwerke, 
wurde am 31. Sult wegen Ausbeu— 
tung von Sflavenarbeitern u. Plün- 
derung der bejegten Zander unter 
dem Nazi-NRegime zu 12 Sahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Ein amerikaniſches Milttärgericht 
überführte Krupp und 10 feiner ho- 
ben Beamten in einem 60,000 Wor- 
te umfafjenden Urteil, das von ei- 
nem aus drei Männern bejtehenden 
Tribunal ausgejproden wurde, der 
Kriegsverbrechen. 

— Die Innternationale Flücht— 
lingsorganiſation teilte mit, daß ſie 
Philip E. Ryan, den früheren Di— 
rektor für internationale Angelegen— 
heiten des Amerikaniſchen Roten 
Kreuzes, ab 1. September mit der 
Leitung ihrer Organiſation in der 
amerikaniſchen Beſatzungszone in 
Deutſchland betraut hat. 

Ryan wird damit verantwortlich 
für die Fürſorge von ungefähr 300- 
000 Flüchtlingen und verdrängten 
Berjonen. 

— Sn der von den Alliierten in 
Weitdeutichland betriebenen Agrar— 
politit trat nad einer Mitteilung 
de8 Bmeimächtefontrollamtes in 
Frankfurt ein bedeutſamer Wechſel 
ein. Nachdem bisher die Anbau— 
fläche fait ausſchließlich für Nah— 
rungsmittel ausgenutzt werden ſoll— 
te, will man nun wieder den ſtark 
reduzierten mweitdeutichen Viehbeſtand 
auf feine alte Höhe bringen. 

— Wie ein Gewitter, das ſich zu 
lange über einer Stadt hinzog und 
deſſen Regen ungeduldig erwartet 
wurde, mußte die Währungsreform 
kommen. Die Amerikaner haben ſie 
gemacht; wäre fie auch von felbſt ge- 
fommen unter den gegenmärtigen 
Bedingungen der deutihen Mirt- 
haft? Man muß ſich über die ge- 
genjeitigen Beziehungen Klar werden. 
Zunächſt muß man daran denken, 
daß die mwirtihaflihe Erholung 
Deutichlands nicht nur ein Saupt- 
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ziel der amerikaniſchen Be 
darjtellt, jondern daß jie a 
ein Teil der amerikaniſchen Meltpg, 


litik iſt. Für diefen Zweck m 
bereits beträchtliche — 
gegeben. Von 400 Millionen Dl. 


lars jind die jährlichen Kredite der 
amerifaniichen Armee für die Er. 
nährung der Bizone auf ungefähr 
eine Milliarde gejtiegen. 
KEX:U%K 


Rußland. — Sergeant Joſeph O 
Bryan dom Büro des USW. Mir. 
tärattaches wurde in Bofhafter 
Smiths perfönlihem Flugzeuge Zu» 
rückgeſchickt. Die Soviets Hatten 
jene Beitrafung wegen Zankes mit 
ruffiihen Ziviliſten verlangt, 
xXXX 


Italien. — Zum erſten Mal ſeit Ja⸗ 


nuar ſank die Arbeitslojenziffer in 
Italien von 2.4 Millionen des Por. 
monat auf 2,283,650. Dies gibt 
Hoffnung auf eine günjtigere Ent. 
wicklung der Arbeit3verhältniffe, die 
den Kommuniſten ihr Saubtargument 
gegen die Regierung de Kaspeti 
nehmen würde. 

KEXEcK 
China. — Troßdem die Regierung 
erklärte, daß der Lebenshaltungsin- 
der für Juli nur etwa 68 Prozent 
höher jei, al3 der des Juni, wurde 
der USW.-Dollar am ſchwarzen 
Markt 50 Prozent höher gehandelt 
als gejtern. Er iſt jegt 8.5 Millio— 
nen chineſiſche Dollar wert. 

“* ık x 


Rückblick. — 
24. Suli. — Nationalverjamm- 


lung bejtätigt Andre Marie als neu- 
en Premier Frankreichs. — USY. 
Zransport-Flugzeug über Berlin ab- 
geſtürzt. 

25. Juli. — Flugunglück in Ka— 
nada fordert 28 Opfer. — Konfe— 
renz don USA.Regierungsmitglie— 
dern in Berlin beendet. — 16 US. 
Düfenflugzeuge fommen in Deutid- 
land an. — Bisheriger Premier 


Schuman von Franfreih wird Au— 


— im neuen Pariſer Kabi— 
nett. 

26. Juli. — USA. und Englän- 
der ſperren Zugverkehr mit Oſtzone. 
— Stadtverwaltung entläßt Ber— 
— Polizeipräſidenten Paul Mark 
graf. 

27. Juli. — Rontrolle der Berli- 

ner Polizei wird zum Streitobjett. 
— Neues franzöjiiches Geſamkabi— 
nett von Nationalvderfammlung gut 
geheißen. 
28. Sul. — Exploſionsunglück 
in 3. ©. Farbenwerken in Ludwig 
hafen fordert 500 bis 800 Opfer. 
Urſache bisher noch nicht feſtgeſtellt. 
— Ein B-29-Bomber auf Weltflug 
bet Aden abgeſtürzt. — Berlin wei— 
gert ih, Markgraf wieder einzuftel- 
len. — Weſtmächte zu Verhandlun 
gen mit Rußland über ganz Europa 
ne gewiſſen Vorbedingungen be 
reit. 

29. Juli. — Truman erſucht Kon— 
greß um Vollmacht, Nahrungsmit- 
telpreiſe zu ſenken. — Neun der 24 
J. G. Farben-Direftoren in Nürn— 
berg ſchuldig befunden. — Bisher 
nur 133 Opfer in Ludwigshafen ge 
borgen. i 

30. Zuli, — Insgeſamt 13 J. 
G. Farben-Direftoren in Nürnberg 
jeßt zu Gefängnis 
Ungarns Präfident Zoltan Tildy 
tritt zurück. Sein Schwiegerſohn, 
Dr. Scornofy, wegen angeblichen 
Zandesperrat3 verhaftet. — She 
den in Ludwigshaven auf 15 Millio- 
nen Dollar geichäßt. / 
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